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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dreinndſtebziaſter 


Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier⸗ 2 
A. 313 eee Dienſtag, 11. Oktober 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Aus bandes an. 
Amtliches. mitzutheilen, eine Nachricht die man ſelbſtverſtändlich betreffen. 
Bekanntmachung. den Orts mit überlegenem Lächeln hinnahm. Ich denke, daß 


Obwohl nach den für die Mobumachung der Armee geltenden grund. 
ſätzlichen Befimmungen die Beld-Poftanftalten in ihren Betrietsmitteln und 
Einrichtungen auf die Beförderung von Privatpäckereten nicht berechntt 
find, und auch die Etfahru ng früherer Feldzüge gezeigt hat. daß eine gere- 
— Zuführung von Privalpaketen an die im feindlichen Gebiete ſtehenden 

emeen, ſelbſt dei einer minder großen Trupper zahl und dei geringeren 
Entfernungen, als die gegenwärtig in Betrocht kommenden, zum Theil auf 
unüberfleigliche Hinderniſſe ſtößt: fo ſoll dennoch in Kückſicht auf die bet 
der Urmee wie in der Heimath jetzt vielfach laut gewordenen Wünſche der 
Verſuch gemacht werden, eine poſtmäßige Verſendung von Sachen an die 
mobilen Truppen zu ermöglichen. 

Zur Pofbeförderung können jedoch für jetzt nur Prival- 
päckereien an die vor Paris und Metz ſtehenden Armeen ac. zuge⸗ 
laſſen werden, mithin an die Truppen der I, II., III und der Maasarmee 
(Kronprinz von Sachſen Königliche Hoheit), ſowie auch an die Truppen, 
welche auf den Etappenftraßen die ſer Armeen feſte Standquartiere haben; 
ferner an die Garniſon in Straßburg. 

Die Beförderung der Privatpackete erfolgt Seitens der Pofltbehörden 
big zu gewiſſen, innerhalb Frankreichs belegenen Depotorten, von wo aus 
die Abholung ausſchlleßlich von den betreffenden Militairbebörden zu ber 
wirken tft. Nach einer Mittheilung des Königlichen Kriegs Miniflertums 
würden die nicht zu einem Armeeverbande gehörigen, ſelbflftändig operiren- 
den Corps oder ſonſtigen Truppentheile außer Stande fein, die Abholung 
von Packereien bei irgend einer beſtimmten Stelle zu bewirken. 

Päckereien für dieſe Truppentheile bleiben daher von der Beförderung 
unbedingt ausgeſchloſſen. 

Eine Garantie für die richtige und pünktliche Ueberkunft der Privat- 
Päckereien kann die Poſtverwaltung nicht übernehmen. 

Die ſonſtigen Bedingungen für die Annahme der Privat. Feldpoſt⸗ 
Päckereten find folgende: 1) Gewicht jeder einzelnen Sendung nicht über 
vier Pfund. 2) Größe niat erheblich über 13 Zoll lang, 6 Zoll breit, 

Zoll doch; am geeignetſten iſt die Form einer länglichen Zigarren kiſte; 
doch iſt dieſe Form nicht unbedingt erforderlich. Das General⸗Poſtamt hat 
geeignete Lieferanten veranlaßt, paſſende Behältniſſe nach angegebenen Proben 
anzufertigen und dem Publikum zum Verkauf zu ſtellen (in Berlin zunächſt 
dem Hoflieferanten Karl Kühn & Söhne, Breiteſtraße 25). 3) Verpackung 
mr ar Kiſichen, feſten Kartons, recht dauerhaft; zur Emballage 
N iſt feſte Leinwand oder Wachsleinwand zu verwenden. 4) Adreſſirung 

und Signatur. Um die Weitläuftigkeiten zu vermeiden, welche mit der 


ef 
1 eife zu bewirken, daß ein Alldjen oder Zerreißen der 
arte während des Transports nicht zu beſorgen iſt. Ein beſonderer Be⸗ 


feaeben ſei. 5) Porto. Die Feldpoſt. Packete müſſen bei der Aufgabe 


auf die Korreſpondenzkarte zu kleben ſind. Die Gebühr beträgt 5 Sgr. 
oder 18 Kr. ſüddeutſche Währung für jedes einzelne Feldpoſt. Packet ohne 
Unterſchied des Gewichts und der Weite der Beſörderungsſtrecke 6) Werths⸗ 
Angabe oder Entnahme von Poſtvorſchuß iſt bei den Feldpoſtpack ten 
nicht zuläſſig. 7) Ausgeſchloſſen von der Verſendung mittelſt Feldpoſt. 
Packets find unbedingt: Flüſſigkeiten und Sachen (Lebensmittel), die dem 
ſchnellen Verderben ausgeſetzt find; ebenſo epplodirende Stoffe, ſowie die 
ſonſtigen, ohnehin für die Poſttransporte vrbotenen Sachen. 8) Laufzettel 
oder Rekkla mationen erſucht das General Poſtamt nur in den 
Äußerften Fällen, d. h. wenn wirklich feſtſteht, daß der Adreſſat 
nach Verlauf eined längeren Zeitraum, z. B. 4 bis 6 Wochen, nicht in den 
Beſitz der Sendung gelangt iſt, zu erlaſſen, da erfahrungsmäßig durch 
vorzeitige Anbringung derartiger Reklamationen der ohnehin jetzt aufs 
Aeußerſte angeſpannte Poſtbetrieb ungemeine Erſchwerungen erleidet. Es 
wird hierbei das Erſuchen erneuert, ſich die Entfernungen und Verhaͤltniſſe 
des jetzigen Krieges gefälligft gegenwärtig zu halten. 9) Beginn. Die 
Annahme der Felpoſtpackete bei ſämmtlichen Poſtanſtalten des 
orddeutſchen Poſtbezirks beginnt am 15. Oktober d. J. Der Widerruf oder 
die vorübergehende Außerkraftſeczuig der gar zen, vorerſt nur als ein Verſuch 
zu betrachtenden Maßregel bleibt jederzeit und namentlich für den Fall vor⸗ 

behalten, daß größer: Marſchbewegungen der Truppen wieder beginnen. 

Berlin, 10. Oktober 1870. 

General⸗Poſtamt. Stephan. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. Oktober d. J. ab werden gewöhnliche (d. b. nicht mit einem 
deklarirten Werthinhalte verfehene), in Petvatangelegenheiten an mobile 
Militärs und Militärbeamte gerichtete Feldpoſtoriefe nur noch bis zum Ge— 
wichte von 4 Bollloıh inclufive zur portofreien Beförderung zugelaſſen. 

Berlin, den 10. Oktober 1870 General-Poſtamt Stephan. 


Von der dritten Armee. 
OK. Verſailles, 5. Oktober. 


Der träge Fluß der Ereigniſſe erſchwert dem Bericht⸗ 
erſtatter ſein Geſchäft außerordentlich. Er ſoll womöglich täg⸗ 
lich Neues bringen, Großthaten der Geſchichte, und doch zieht 
im Augenblick Alles ſtill und langſam an ihm vorüber. Aus 
den letzten Tagen iſt faſt nichts zu verzeichnen. Graf Bismarck 
hat ſich, wie ich aus beſtimmter Quelle erfahre, beſchwerdefüh⸗ 
tend in einem offenen Schreiben an Jules Favre gewandt, weil 
dieſer allem diplomatiſchen Gebrauche zuwider, Briefe und 

Schriftſtücke veröffentlicht hat, die noch auf ſchwebende Verhand- 
lungen Bezug hatten. Dieſer Brief ſollte durch einen Ordon⸗ 
nanzoffizier vom General⸗Kommando des XI. Corps an die jen⸗ 
ſeitigen Vorpoſten übergeben werden. Natürlich gaben dieſe her⸗ 
gebrachter Meile auf den unter Parlamentärflagge mit einem 

rompeter erſchienenen Offizier Feuer. Ob General Sherman 
bei ſeiner freiwillig übernommenen Miſſion nach Paris unbe⸗ 
belligt geblieben iſt, weiß ich nicht: Thatſache indeß if, daß 
man ihn ruhig hat zurückkehren laſſen. Er hatte es übernom⸗ 
men, der franzöſiſchen Regierung u. A. den Fall Straßburgs 


| erſt unſere Belagerungsgeſchüßze im Stande fein werden, den 
Dünkel der Herren Pariſer einigermaßen zu dämpfen. Zum 
Glück ſollen dieſe nicht mehr weit ſein. Artillerieoffiziere ver⸗ 
ſicherten mich heut, daß geitern, ſchon der erite Belagerungs 
train die Seine bei Villeneur⸗le-Roi paſſirt habe und demnach 
mit ſeiner Téte bereits heute hier eintreffen könne. In der 
That iſt auch der Präſes der Artillerie⸗-Prüfungs Kommiſſion, 
Oberſt Rieff, der die Belagerungsarbeiten leiten wird, ſeit geſtern 
hier anweſend und die letzteren haben heute begonnen. Ich nahm 
geſtern einen Wagen u. fuhr nach Sevres, von dort mich rechts hal⸗ 
tend unſere Vorpoſtenkette entlang, durch Bas⸗Meudon nach dem 
Schloſſe gleichen Namens, das, wie ich Ihnen ſchon neulich ſchrieb, 
j einen unjerer am meiſten vorgeſchobenen Poſten bildet. Schloß 
Meudon liegt dem Fort d'Iſſy gerade gegenüber und vollſtän⸗ 
dig im Schußbereiche von deſſen Kanonen; ehenſo kann es, wie 
ich mit eigener Lebensgefahr mich überzeugte, von den auf der 
Seine von Paris ſtromaufwärts fahrenden Kanonenbooten be⸗ 
quem beſtrichen werden, und die lepteren machen ſich faſt täg⸗ 
lich das Vergnügen, nach ihm ſich einzuſchießen. Daß man trotz 
dieſer cxponirten Lage das Schloß nicht aufgiebt, hat in der 
Rückſicht auf die von uns jetzt vorbereitete Belagerung ſeinen 
Grund. Schloß Meudon domknirt ſämmtliche umliegenden Hö⸗ 
hen und bildet jo gewiſſermaßen den Schlüffel unſerer eigenen 
Stellung, der vorausfihilid in der nächſten Zeit den Franzoſen 
noch viel zu denken geben wird. Ohne Zweifel wird hier und 
bei Sèvres, wenn ich dem übereinſtimmenden Witheile vieler 
Offiziere Glauben ſchenken darf, der Entſcheidungskampf vor 
Paris ſich entſpiuuen. Von Sevred aus, das unter dem Schutze 
von Mont Valérien liegt, sieht fi in faſt öſtlicher Richtung 
und parallel zur Sei e ein zug hin, der die vorliegende 
Ebene beherrſcht und dem links die von uns befegte Sevres⸗ 
Schanze, rechts Schloß Meudon als äußerſte Stüßpunkte dienen. 
Beide Punkte, die ſogenannte Szpres⸗Schanze (an dem Berüh⸗ 
rungspunkte von Sdores und Bas, Meudon gelegen) und Schloß 
Meudon, hatten die Franzoſen die Abſicht, in ihren Befeſtigungs⸗ 
gü tel hineinzuziehen, und es ſcheint, daß ſie nur durch den 
Ausgang des Gefechtes vom 19. September gezwungen wurden, 
dieſen Plan aufzugeben. Unjere Truppen, die am 20. Septem⸗ 
ber hier einzozen, fanden die Schanzarbeiten der Franzoſen faſt 
vollendet und begannen die ihrigen ſofort auf der anderen, nach 
Paris gefehiten Seite. Dieſem Theil unſerer Stellung galt 
geſtern mein Beſuch. Nachdem ich, von dem Unteroffizier des 
Examinirtrupps mit dem Bemerken zurecht gewieſen, daß die 
Franzoſen heut wieder „fell am Schießen ſeien“, die Sèvres⸗ 
Schanze und Bas. Meudon unbehelligt paſfirt hatte, machte ich 
vor dem Schloſſe bei eiger Feldwache Halt, deren O fizier mich 
mit dem Bemerken empfing, es ſet das eiſte Mal, daß 
ein Wagen dieſe gefährliche Linie paſſite. Ich brachte des⸗ 
halb ſofort meinen Kutſcher mit den Pferden auf einem 
rückwärts nach dem Schloſſe führenden Weze in Sicherheit; der 
arme Teufel, deſſen Unkenntniß von Weg und Ste; (öbſchon 
er aus Verſailles war) übrigens zumeiſt die Schuld an dieſer 
Irrfahrt trug, zitterte ſchon am ganzen Leibe. Ich ſelbſt kehrte 
darauf nach der Feldwache zurück, um, die Einladung des Kom⸗ 
mandanten zufolge, von einem beſonders hergerichteten kleinen 
Obſervatotium aus die vorliegenden Feſtungewerke in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Es war einer der beſten Punkte, den ich für 
meine Beobachtungen wählen konnte. In einem eleganten klei⸗ 
nen Landhauſe, deſſen Juneres außer einigen leeren Betiftellen 
kaum ein anderes Möbel enthielt, war das vorderſte Zimmer 
durch an den Fenſtern aufzeſtellte Matrazen und dgl. in eine 
Art Feſtung umgewandelt. Hier waren wir ziemlich ſicher; 
trotzdem ließ mein Führer die Warnung laut werden: ſeien Sie 
vorſichtig, die Kerle dadrüben ſchießen auf jeden Mügenftreifen, 
Welch prachtvolles Bild! Vor uns Paris mit der Seine im 
Vordergrund, links Mont Valerien, rechts Fort d'Iſſy. Das 
Bols de Boulogne, das viele Nachrichten längſt in Feuer auf⸗ 
gegangen ſein laſſen, ſah luſtig und grün aus wie immer und 
erinnerte mich an manchen Sommerabend, den ich dort zuge⸗ 
bracht. Auf der Ebene vor uns und jenſeit der Seine, die hier 
weit von der Stadt zurücktritt, crerzirende Mobilgarden, deren 
Horn- und Trommelſignale zu uns heraufklangen und der Strom 
ſelbſt blizte und glitzerte in der ſchönen Herbſtſonne wie im 
tiefften Frieden. Nur da unten von der geöffneten Schiffbrücke, 
die ſich ihrerſeits noch einige hundert Schritt oberhalb der gro» 
ßen Eiſenbahnbrücke bei Sevred (alſo nach uns zu) befindet, 
liegt ein Ungethüm, eine ſchwimmende Batterie, im Waſſer; 
Zwei Kanonenbote, die ſchon den ganzen Tag nach unſeren 
Linien beraufgefeuert haben, find für den Augenblick unſichtbar 
und machen eine Kanſtpauſe. Eine Schleichpatrouille kommt 
urück, das Futter der Mütze nach außen gekehrt; ſie hatte 
feindliche Jafanterie beobachtet, ohne iadeß ſelbſt von ihr beun⸗ 
ruhigt zu werden. Dazwiſchen von Zeit zu Zeit der ſcharfe 
Knall eigcs Gewehres; eine franzöſiſche Vedette macht ſich das 
Vergnügen, eine Kugel ins Blaue zu j igen. Ich verzog, nachdem 
ich in Allem mich genügend ortentirt hatte, noch eine Weile bei dem 
gaſtfreien Offizier, der mich einlu), auf einem Divan binter dem 
hauſe Platz zu nehmen. Um uns herum lagerte die Wachmann⸗ 
ſchaft auf Möbels und Matrapen aller Art, wie fie in den von 
ihren Bewohnern verlaſſenen Häuſern noch aufgefunden worden 
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waren. Die Häuſer ſelbſt, deren jedes zu einer kleinen Feſtung 
umgewandelt war, boten einen troſtloſen Anblick; zerbrochene 
Thüren und Fenſter, Gerölle und Lumpen aller Art war es, 
was zumeiſt in die Augen fiel. Hinter den Gartenmauern 
waren Bankettirungen für Infanterie angebracht. Die hieſigen 
Poſten müſſen ſtets auf dem „Qui vive“ leben; an der näm- 

lichen Stelle war es, wo die Franzoſen am Freitag, den 30. Septbr., 

zugleich mit ihrem Vorgehen gegen das VI. Armeecorps, einen 

Ueberfall machten. Das Terrain iſt ihnen hier für Ueber⸗ 
raſchungsverſuche ſehr günſtig. Glücklicherweiſe gelang es dem 
zumeiſt hier engagirt geweſenen 7. Regimente (Rönigs⸗Grena⸗ 

diere), die Angreifer in die Seine zurückzutreiben und die in 
Paris gelandeten Leichen der dabei erirunfenen Franzoſen mögen 
wohl dort zu größerer Vorſicht gemahnt haben. Gegen 3 Uhr 

kam ich in Schloß Meudon an, das ich, da die vordere Front 

fortwährend den feindlichen Kugeln preisgegeben iſt, nur von 

vorn duch den Park erreichen konnte; meinen Wagen ließ ich 

am Eingang des letzteren unter der Obhut einer Compagnie 

des 7. Regiments ſtehen. Ueber die Trümmer der franzöſiſchen 

Schanzen kletterte ich in den inneren Schloßhof und befand 

mich bald im Schloſſe ſelbſt, dem weiland Sommerfige des 

kaiſerlichen Vetters, von deſſen eleganter Einrichtung kaum mehr 

als blaſſe Spuren erkennbar waren. Die Herren Franzoſen 

hatten vor unſerer Ankunft, wie es ſchien, ſchon wie die Van⸗ 

dalen hier gehauſt. Die vorderen Fenſter des Schloſſes find 

fortwährend geſchloſſen und verhangen, weil ſie über die ganz 

freie Terraſſe weg den feindlichen Geſchoſſen ſtets ebenſo viele 

Zielpunkte abgeben; auf der letzteren ſind Gräben ausgehoben 

und an der vorderſten Gartenmauer ſteht fortwährend, möglichſt 

edeckt, ein Beobachtungspoſten. Den ganzen Vormittag war 

I wiederholt auf das Schloß von den Kanonenboten und 

Fort d'Iſſy aus geſchoſſen worden; in dieſem Augenblicke feuer⸗ 
ten die Bote von der Seine wieder auf die Sèvres Schanze. 
Man mußte uns indeß geſehen haben, (vermuthlich war man 

aufmerkſam geworden, da einer der Offiziere mit denen ich im 
erſten Stock war, ein Fenſter geöffnet hatte), denn plötzlich ſauſte 
eine Granate über das Schloß hinweg, eine zweite folgte und 

krepirte an der Mauerecke dicht neben uns. Jetzt war es Zeit 
zum Rückzug. Kaum waren wir auf den Schloßhof getreten, 
da donnerte es von Neuem und mit jenem eigenthümlichen Ge⸗ 
räuſch, das wir während des Feldzuges oft zu hören Gelegen⸗ 
heit hatten, zogen eine dritte und vierte Granate, denen noch 
andere folgten, dicht über unſere Köpfe hinweg und ſchlugen in 
den Bäumen dicht neben uns ein. Wir konnten nicht auswei⸗ 
chen; es war wie ein Donnerwetter von oben, und ſo mußten 
wir es ruhig über uns ergehen laſſen. Mein Kutſcher war, 
obſchon am wenigſten gefährdet, weil er viel weiter rückwärts 

ſtand, halbtodt vor Angſt und erholte ſich erſt lange nachher 

wieder. Die Soldaten, die um ihn herumſtanden, zu gutmüthig 

um ihn zu verhöhnen, oder auszulachen, gaben ihm ihre Schnaps⸗ 

flaſchen zur Stärkung, ‚jo daß ich am Ende fürchtete, er würde 

ſich zu viel Muth trinken. Wir kamen indeß glücklich über 

Sevres wieder in Verſailles an. Unterwegs begegnete ich einigen 

Engländern mit dem rothen Kreuz am Arm, ſie ſahen ſehr mißver⸗ 

gnügt aus. Auf meine Frage nach dem Ziel und Zweck ihrer Reiſe, 

entgegnete mir ein Sohn Albions, fie feien von E gland ge⸗ 

kommen, um hier Verwundete zu pflegen. Jetzt jeien fie ſchon 
um ganz Paris herumgefahren, ohne aur einen einzigen Ber» 
wundeten zu ſehen (wahrſcheinlich hatte man fie ſolche nicht ſehen 

laſſen); fie wollten morzen nach London zurückkehren. 
wünſchte ihnen Glück auf den Weg. Das große Hauptquartier 

des Königs fand ich, als ich Abends nach Verſailles zurückkam, 
noch nicht vor; es war telegraphiſch angezeigt worden, daß es 
erſt heute eintreffen würde. Gegen 6 Uhr Nachmittags langte 
denn auch Se. Maj. mit ſeinem Gefolge, den Miniſtern u. ſ. w. 
bier an, in ſeinem Wagen vom Kronprinzen begleitet, der ihn. 
entgegengefahren war. Unterwegs hatte Se. Majeſtät noch das 
VI Armeccorps inſpizirt und hier bildeten die Truppen Spalier; 
die Bewohner von Verſailles hatten ſchon längſt ihre Ungeduld, 
den König zu ſehen, zu erkennen gegeben, und ſo war, wie zu 
erwarten, eine große Volksmenge längs des Weges, den der 
königliche Zug nahm, zuſammengelaufen. Sie empfingen den 
König mit lautem Hurrah, vermulhlich, weil fie glauben, die 
Ankunft des Monarchen werde ihnen den Frieden bringen. Vor 
dem Palais der Präfektur, das Se. Majeftät bewohnen wird, er⸗ 
warteten die hier anweſenden Prinzen, das General⸗Kom mando 
des V. Corps und eine große Anzahl von Offizieren den König, 
der ſich lange Zeit mit vielen deiſelben unterhielt. — Heut More 
gen iſt Schloß Meudon wiederum zwei Stunden laug von den 
Franzoſen beſchoſſen worden, in er Abſicht, unſere Schanzarbei ⸗ 
ten dort zu ftören; doch nehmen dieſelben ruhig ihren Fortgang. 
Von unſeren Vorpoſten und Patrouillen werden täglich eine 
Menge müßig herumlungernder Perſonen eingebracht, die, wie 
es ſcheint, den Pariſern Kundſchaft über unſere Stellungen zu⸗ 
tragen ſollen. Sogar Geiſtliche ſind nicht ſelten darunter. Die 
Ruhr ſcheint allmälig ven unſeren Truppen zu weichen, dagegen 
läßt der Typhus leider noch immer keine Abnahme merken. 


Ok. Verſailles, 6. Oktober. 


Das Geſpeuft im Süden beginnt ſich zu regen, aber 
darauf wird wohl das „parturiunt montes“ mehr als je zutreffend 
fein. Aus der Richtung von Orleans kommt das Gerücht, daß 


dürfen, Lothringen zu Deutſchland. 


dort „große Truppenmaſſen“ erſchienen ſeien, gut orientirte Pa⸗ 
trioten wollen ſogar von 12 Divifionen wiſſen, die plötzlich aus 
der Erde erſtanden und nun zum Entſatze von Paris heran⸗ 
rücken. Es erinnert mich dies, an ähnliche Gerüchte, die im 
Jahre 1866 in Oeſterreich mil gäwiffeafte® Aengſtlichkeit kol⸗ 
porirt wurden und namentlich zwiſchen Brüng und Wien große 
Horden in kroatiſcher Bauernſikif alftauchen ließen, die Je⸗ 
dermann ſicheren Untergang bekkitelen und von denen ſchon ganze 
Regimenter veiſchlungen fein ſollten. Ein gewiſſer ſteter Druck 
auf Hirn und Nerven mag unter beſtimmten Verhältniſſen fteis 
die nämlichen Halluzinationen erzeugen, und ſo finden obige 
wohl ihre Erklärung. Indeß liegt hier den Hoffnungen der 
Menge etwas Thatſächliches zu Grunde. Die „Armee des Sü⸗ 
dens“ exiſtirt in der That und ich kann Ihnen aus offizieller 
Quelle mittheilen, daß geſtern bereits die nach dem Süden, in 
der Richtung auf Orleans, vorgeſchobenen baitiſchen Truppen 
und die 6. Kavallerie⸗Divifion des Herzogs Wilhelm von Meck. 
lenburg ein Gefecht mit derſelben hatten. Natürlich war es 
lediglich ein Rekognoszirungsgefecht ohne größere Dimenfionen 
und der Geſammtverluſt der Batern belief fich auf 13 Todte 
und 17 Baluunbete während die Kapalletie⸗Diviſion gar keine 
Verluſte hatte. Der Zuſammenſtoß erfolgte bei Etampes. Gleich⸗ 
zeitig ſchien ſich in Paris etwas vorzubereiten und es iſt außer 
Zweifel, daß von dott noch immer eine Kommunikation mit 
dem Süden beſteht, die ein übereinſtimmendes Handeln der 
Hauptſtadt mit jenen außerhalb ihrer Wälle befindlichen Trup ⸗ 
pen ermöglicht. Heut Morgen um 3 Uhr ſchon warb von dem 
Kommandanten der bairiſchen Vorpoſten unmittelbar öſtlich von 
Meudon telegraphiſch gemeldet, daß ſtärkere Kolonnen aus der 
Feſtung zwiſchen den beiden Forts Mont. Valérien und Iſſy 
im Anmarſch ſeien; man erwartete einen Angriff derſelben am 
frühen Morgen. Unſerſeits wurden natürlich ſofort Gegenvor ⸗ 
kehrungen getroffen, allein der feindliche Vorſtoß unterblieb 
und ſelbſt bis jetzt, Abend 6 Uhr, iſt keine Störung der 
Ruhe eingetreten. Dieſe Ereigniſſe der letzten Stunden, um 
mich ſo auszudrücken, die Könſtal kung eines feindlichen Trup⸗ 
penkörpers ſüdlich von Paris und das augenſcheinliche Zuſam⸗ 
menwirken deſſelben mit dem Beſatzungstruppen in der Haupt⸗ 
ſtadt, haben ſelbſtverſtändlich bei uns die Beachtung gefunden, 
die ſie verdienen, und hat man ſofort die für nöthig erachteten 
Gezenoperationen eintreten laſſen. Zum Glück verfügen wir 
über bedeutend mehr Truppen, als ſelbſt äußerſten Falls zur 
Einſchließung und Belagerung der Feſtungswerke von Paris er⸗ 
forderlich find und ſind wir mithin in der Lage, dem vom Sü⸗ 
den her beabſichtigten Vorſtoße des Feindes mit Erfolg bege⸗ 
— zu können. Ob dieſe ſogenannte feindliche Armee des 

idens die Aufgabe und Abſicht hat, von dort durch einen 
direkten Vorſtoß Paris zu entſetzen, darüber kann man verſchie⸗ 
dener Meinung ſein. Es liegt nicht außer dem Bereiche der 
Möglichkeit, daß es ſich dabei nur um eine Demonſtration han⸗ 
delt, und daß General Trochu die Abſicht hat, uns hier feſtzu⸗ 
halten und auf der Weſtſeite der Feſtung einen Durchbruch zu 
verſuchen. So weit die Situation des Tages. Die Armee 
des Südens kann uns keinen Schrecken einjagen; wenn auch 


En 


uummeriſch noch jo bedeutend, was jeder Verſtändige aber 
bezweifelt, wird ihr doch Niemand große militäriſche Qua⸗ 
litäten zugeſtehen. Eine Armee ohne aus reichenden Train und 
ohne verhältnißmäßige Artillerie überdies vielleicht aus halbaus⸗ 
gebildeten und undisziplinirten Truppen beſtehend und ohne 
kriegserfahrene Führer iſt keine Armee; iſt nur ein bewaffneter 
Haufe. b die Armee des Südens mehr bedeuten wird, 
wollen wir abwarten. Wie dem aber auch ſei, jeden⸗ 
falls hat ihre Ankündigung reſp. ihr Erſcheinen neue Be⸗ 
wegung in die FE der letzten Tage gebracht und 
wir nehmen das mit Dank hin. Auch unſer Belagerungs⸗ 
mater al iſt im Anzuge und uns bedeutend näher gerückt. 
War das Gerücht über die Ankunft deſſelben auch ſchneller als 
die Kolonnen ſelber, ſo ſteht es doch außer Zweifel, daß die letz ⸗ 
teren bereits vor zwei Tagen Epernay paſſirt hatten. Es wird 
zunächſt, wie verlautet, mit der Beſchtehung dreier Forts vorge⸗ 
gangen werden und kann dieſelbe bereits in wenigen Tagen be⸗ 
ginnen. — Heut Nachmittag ſprangen die großen Waſſer des 
hieſigen Schloßparks. Der König war mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
folge anweſend. Auch Graf Bismard befand ſich darunter und 
iſt derſelbe nicht weniger Gegenſtand der öffentlichen Neugierde, 
als der Monarch ſelber. Auch er wurde am Dienflag Abend 
bei ſeiner Ankunft hierſelbſt von dem Hurtah des Publikums 
empfangen. 1 

Heute Abend fand vor der Präfektur großer Zapfenſtreich 
ſtatt. Se. Maj der König erſchien auf dem Balkon im inne⸗ 
ren Schloßhofe und wurde von dem zahlreich verſammelten mi⸗ 
litäriſchen Publikum wiederholt durch ſtürmiſche Zurufe begrüßt. 
Das Ausſehen des Monarchen iſt vortrefflich. Der neue Präfekt 


des Departements Seine und Oiſe, Herr von Brauchitſch, hat 


ſeine Funktionen angetreten. 
Nachſchrift. 7. Oktober, Morgens 6 Uhr. Auch die Nacht 
iſt ruhig und ohne Störung vorübergegangen. 


Kriegsnachrichten. 
Ueber den zurückgzeſchlagenen Ausfall aus Metz vom 7. 


Oktober wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: 

Ars fur Mofelle, 7. Oktober. Nachdem uns geſtern durch Tages⸗ 
befehl angekündigt war, daß die Franzoſen einen Ausfall nach Thionville 
zu beabſichtigen ſchlenen (was theilweiſe durch Ausſagen von Uleberläufern 
thellweiſe durch den Umſtand offenbar geworden war, daß Bazatne fünf Brücken 
über die Moſel hatte ſchlagen 1 9 waren wir geſpannt anf den heutigen 
Tag. Alsbald um 6 Uber diefen Morgen wurde denn auch das Fort St. 
Qentin wieder laut. Ganze Breitſeiten von Geſchoſſen ſch verſten Kalibers 
flogen ins Moſelthal dis nach Ars fur Moſelle. Das 2. Armeccorps, wel- 
ches vor 8 Tagen hier das 8 Corps abgelöſt hatte, ſag denn auch gleich 
ſeine 3. Armee-Divifion (Generalmajor v. Hartmann) in das Geſecht ver⸗ 
wickelt. Das 61. und 21. Infanterie Regiment, welche vor Ats die Vor 
poſten und Feldwachen geftellt, ſcheinen zuerſt ins Gefecht gekommen, indem 
fi: ſich der aus Metz heraus in die Edene zw ſchen Ars und Metz aufmar- 
ſpicten franzöſiſchen Infanterie entgegenwerfen. Unter dem Schutze der 
vorzüglich feuernden Batterien, welche dei Vaux im Bergabhange einge ⸗ 
graden Heben, werfen unſere Truppen die Franzoſen nach hartnäckiger Wehr 
in die geſtung und die im Vorterratn liegenden kleinen Dörfer zurück. Von 
den wirkſamen Shrapnells unſerer Batterien überhagelt, büßten die Fran ⸗ 
o'en eine große Zahl Verwundeter und Todter ein. Auch wurden viele 
Gefangene gemacht. Da in der Rich 


g von Fort Saint Julien dumpfer, 


anhaltender Kanonendonner herüberſchalt, fo find wir überzeugt, daß der 
ge. äuſchvolle Angriff bei Ars nat Je Masktrung des geftein vermutzeten, 
del den Vorposten der Landweh toiftöt beabftätigten Ausfalles dienen 
ſoll. Verlaſſen wir daher das hieſige Gefechtsterrain, nachdem wir uns 
von dem Siege der Unſeigen überzeugt haben, und eilen wir, auf dem lin⸗ 
ken Moſelufet bleibend, dem Schaue des ferneren Geſchützdonners entgegen, 
1 7 nach Norden, um Mözieres zu erreichen, wo das Gejeht am 
heftigen entbrannt zu ſein ſcheint. 

RMezieres, 7. Oktober, Nachm. Die Kummerſche Divifion, 
aus der poſenſchen und der weſtpreußiſchen Brigade beftepend, hat hier 
den Vorpoſtendienſt und ſteht fett heute Mittag 12 Uhr im heißen Kampfe 
gegen den Feind, welcher ſeine 2 een zu dem heutigen Ausfalle günftig 
datte entfalten konnen. Das Gefecht bewegt ſich um St. Remy, Morgen 
und das Schloß Bellevue. Wir poſtiren uns mit einem Vizefeldwebel vom 
45. Infanterie⸗Regiment Stunde vorwärts vor Mezleères, zwiſchen dieſem 
Orte und Metz, neben die 3. ſchleſiſche Reſervedatterte 12 Pfünder, um die 
Entwickelung des Gefechts uber ſchauen zu können Während rechts von die⸗ 
ſer Batterie franzöſt che Granaten in ein von den Preußen verlaſſenes Bi- 
vouak einſchlages und daſſelbe in Brand fegen, feuern unſere 12 Pfünder 
unausgeſetzt in die Reihen des Feindes. Auf den ringsum liegenden Anhö⸗ 
hen entwickeln die Batterien des hannoverſchen Artillerte-Regiments Nr. 10 
ebenfalls ein wirkſames Feuer. Noch weiter vor, nur etwa 1000 Schritt 
hinter unſerer Infanterie, ſekundiren zwei Batterten 6-Pfünder den geſchloſ⸗ 
ſenen Angriff, den unſere Truppen auf den ſich immer breiter entfaltenden 
Feind machen. Die Franzvſen zeichnen ſich wieder, wie in allen früheren 


Gefechten und Schlachten, durch eine unbeſchreibliche und wahrhaft 


betäubende Munitionsverſchwendung aus. Fort St. Julien wirft ſeine 
ſchwerſten Geſchoſſe uns entgegen. Von 1—4 Uhr keine Minute Geſchutz 
paufe, und doch vermögen die ausſtürmenden franzöſiſchen Kolonnen debe 
uefallbreſche in unſere Zernirungsline zu ſchleßen. Da ſehen wir plötzlich 
um 4 Uhr eine Beigade vom 10. Armeecorps über die Moſel rücken, unter 
anderen ein Batatllon des 16 Jafanteri⸗Regiments. Mit lautem Hurrah 
macht ein Bataillon (wie konnten die Regiments-⸗Nummer nicht unterſchei⸗ 
den) von Bellevne aus einen kräftigen, entjcheidenden Vorſtoß gegen den 
wankenden Feind. Unterdeſſen folgt eine ganze Diviſton des 10. Armaccorps 
über die Moſel herüber. Nach 6 Uhr waren die Franzoſen unter Aufgabe 
ihrer früheren Pofitionen und mit großen Verluſten an Todten, Verwunde⸗ 
ten und Gefangenen zurückgeworfen unter dem Hurrah der nachſtürmenden 
Preußen. Einzelne Bataillone des 19. und des 81 Jnfanterie⸗Regtments ha⸗ 
ben in dieſem Gefecht entſcheidend mitgewirkt. Die Ulanen und Dragoner 
der Kummerſchen Divifion waren ebenfalls in Verwendung, fie ftanden 
in Reſerveſtellung unter dem feindlichen Granatfeuer. Ob Bazaine ſeinen 
Truppen in dem heutigen Ausfalle außergewöhnliche Erfolge verſprog en und er 
die Mondnacht zur Flucht aufs neutrale luxemburgiſche Gebiet nicht gern deren 
geben, ob er den Preußen eine größere Konzenttirungepouſe über N t 
nicht gönnen wollte, oder die Flucht der Ausfalltruppen eine gar zu paniſche 
geweſen: — gegen 9 Uhr Abends war das Artilleriefeuer des Feindes noch 
viel toller entbrannt, als während des Tages. Namentlich hatte jetzt auch, 
unter Aufbietung aller des Schußmittel, Fort Plappeville ſich losgelaſſen 
und warf zahllos die Granaten in das unklare und unbeſtimmte Schußfeld 
hinaus, natürlich ohne hel Erfolg. In dem Augenblick, während ich für 
Sie dieſe Zeilen niederſchreibe, laſſen ſich die Details des Gefechtes nicht 
überſchauen, auch verwahre ich mich egen einen Vorwurf, wenn ich Sie 
ſchnell zu bedienen ſuchte etwa auf Koſten unweſentlicher kleiner Beobach⸗ 
tungsfehler, die ſich nach mehrtägiger Klärung der Situationen ja immer ſo 
leicht berichtigen laſſen. Intereſſant find die übereinftimmenden Ausſagen 
der heutigen Gefangenen: daß die Unzufriedenheit der Bazafne'ſchen 
Truppen einen ſo hohen Grad erreicht habe, daß dieſelben entweder 
durchſchlagen oder ſterven wollen; die Diszplin ſoll in den legteu Tagen 
bedeutend gelockert fein. Seit dem Abende von Gravelotte erinnern wir uns 
nicht mehr, jene unhemlichen, züngeluden Flammenlinten beobachtet zu haben, 
wie fie in dem heutigen Nachtgefechte von den Gewehrſalven der in den 
Ebenen vor uns feuernden Bataillone den Fronten entlang aufleuchteten. 
Wir beeilen und, auf einem Reiterwagen die Nacht durch nach Courcelles zu 
fahren, um den daſelbſt um 5 Uhr abfahrenden Poſtzug zu erreichen. Hler 
treffen wir Paſſagiere mit Glacéhandſchuhen und — Wäſche, 
ftiteletten und — weißer Armbinde mit elegantem rothen Kreuz. 


(Schluß.) 
Seit dem fünften Jahrhundet finden wir die Allemannen 
im Beſiß des Elſaß, dem fie auch den Namen gegeben, der, 
70 der Meinung der Gelehrten entweder einen Wohnſitz im 
fremden Lande oder einen Sitz an der Ell (Ill) bezeichnet. Der 
weiteten Ausdehnung dieſes Volkes auf dem linken Rheinufer 
und ihrer Herrſchaft machte die Niederlage ein Ende, welche 
ihnen Cylodwig im Jahre 496 bet Zülpich am Nlederrhein bei 
brachte, aber ihre Sipe zwischen Vogeſen und Rhein behielten 
fie auch unter ftänkiſcher Oberhoheit, und noch FR find die 
Elfäſſer die nächſten Stammverwandten der gleichfalls alleman⸗ 
niſchen Badener wie der deutſchen Schweizer. | 
Wie kam nun das Eiſaß zum deulſchen Reiche? Gewöhn⸗ 
lich Ba man die Exiſtenz des deutſchen Reiches vom Jahre 
843 ab. Nachdem die Söhne Ludwig des Frommen ihren charak⸗ 
terkoſen und unverbeſſerlichen Vater glücklich zu Tode geärgert 
Akten, kehrten fie ihre Schwerter gegen einander. Die beiden 
Magen ſchloſſen zu Straßburg ein Bündniß gegen den älteſten, 
den nichtsnußigen Lothar, und erzwangen im genannten Jahre 
den Vertrag zu Verdun. Dieſer Vertrag ſchob in dynaſtiſchem 
Jutereſſe ein weder in Geographie noch in Geſchichte wurzelndes 
Zwiſcheitreich zwiſchen dem deutſchen Oſtreiche und dem romank 
ſchen Weſtreiche ein, welchem ſein Herrſcher auch den Namen 
geben mußte. Das Reich Lothars (Lothari regnum, Lothringen) 
war aber, wie vorauszufehen, von kurzer Dauer. Als Lothar II. 
geſtotben war, wollte Karl der Kahle, der ſein eigenes Haus 
nicht in Ordnung halten konnte, das Zwiſchenteich ohne Weite⸗ 
res annektiren, aber Ludwig zwang ihn zu einer neuen Theilung, 
welche im J. 870 zu Merſen erfolgte. Durch dieſen Vertrag 
kam vor gerade tauſend Jahren mit anderem linkorheiniſchen 
Lande auch das Elſaß und, was wir gleichfalls nicht vergeſſen 


Allmählig verrann ein Jahrtauſend und man ſchrieb 1843. 
In der Zwiſchenzeit war Verſchtedenes vorgefallen, worüber die 
Weltgeſchichte Auskunft giebt. Unter Anderem waren Elſaß und 
Lothringen vom deutſchen Reiche abgeriſſen worden, ſtückweiſe, 
wie jener dem Hunde den Schwanz abſchnitt, weil es mit einem 
Male zu weh gethan hätte. Endlich hatte ſich auch das deutſche 
Reich nach Jahrhundelten kläglichen Daſeing zum wohlverdien⸗ 
ten Schlummer gelegt. Da war denn alle Veranlaſſung vor 
handen, das Datum des Vertrags von Verdun als Geburtstag 
Deutſchlands zu feiern. Wir hatten eben keine Gegenwart, in 
der das Leben dem politiſchen und patriotiſchen Sinn lebens⸗ 
werth erſchienen wäre, deshalb kokettirten wir romantiſch mit 
einer abgeſtorbenen Vergangenheit. . 

Man feierte die Entſtehung des einigen deutſchen Reiches, 
während Deutſchland „lag und ſchnarchte in guter Huth von 
ſechsunddreißig Monarchen“ und bewahrt wurde vor jeder Lebens⸗ 
regung durch die Vogelſcheuche des deutſchen Bundestages. 

Weiter rollten die Wogen der Zeit, aber fie wälzten welt⸗ 
erſchütternde Ereigniſſe in drängender Fülle. Man ſchrieb 1870, 
aber kein Menſch dachte daran, den Vertrag von Merſen zu feiern. 


Eigener Taten, eigenen Erwerbes, eigenen Ruhmes froh, fühlte 


man kein Bedürfniß, ſich durch die Feier von Erwerbun zen lächer⸗ 
lich zu machen, welche man nicht mehr beſaß. Aber der Geiſt, 
welcher am ſauſenden Webſtuhl der Zeit ſitzt und der Gottheit 
lebendiges Kleid wirkt, hat an jenes Ereigniß gedacht und mit 
öttlichem Humor und unſterblicher Ironie unſere weſtlichen 

achbarn angeſtachelt, uns zu einer Feier Veranlaſſung zu geben. 
Dieſe Feier iſt nicht die übliche, aber fie iſt die großartigfte und 
würdigſte, und die einzige Feier, bei welcher etwas herauskommt. 
Unter Kanonendonner und Kriegsgeſchrei und Todeßſtöͤhnen und 
Siegesruf iſt auf den zerſtampften Feldern des Elſaß und 
Lothringens das tausendjährige Erinnerungsfeſt der Deutſchwer⸗ 


dung dieſer Länder mit ihrer Wiedereroberung gefeiert worden. 


Wenn nun der erſehnte ruhmvolle Friede erſcheint, der uns 
durch einen feierlichen Akt im Beſitze des unwürdig verlorenen, 
lange ſchmerzlich vermißten und glorreich wiedergewonnenen Gu⸗ 
tes beſtätigt, ſo wird das Tedeum, welches den Sieg und den 
Frieden feiert, damit auch nachträ lich jenen Vertrag zu Werfen 
feiern, aber dies nur beiläufig. Ein großes Aufheben von einem 
tauſendjährigen Gedächtnißtage zu machen, haben wir jetzt nicht 
nöthig. „Reichbekränzt, wie eine Fürſtin, pflegt das Glück zu 
nahn“. 418 iſt es jo genaht. Ungebeuere Fundamente künfti⸗ 
ger Einheit, künftiger Größe und Wohlfahrt liegen ſchon da, un⸗ 
zerſtörbare, dafür bürgt das Blut, mit dem fie gekiltet find, und 
die würdigſte Feier wird ſein, wenn wir nicht feiern, ſondern 
rüſtig mauern und bauen, bis das deutſche Reich und, wenn 
man will, auch das Münſter des wiederhergeſtellten Straßburg 
vollendet daſteht. 


Von den poſener Huſaren. 
Argentville bei Males herbes, den 22. Sept. 1870. 

Regen und Sonnenſchein wechſeln wie im Leben überhaupt, fo beſon ⸗ 
ders im Leben des Feldſoldaten. Nach 33ſtündigem Marſch völlig durchnäßt, 
waren uns im Bivouak nur 6 Stunden Ruhe gegönnt, um mit dem Be⸗ 
ziehen der Feldwache wieder kriegeriſch thätig zu fein. In jener. naſſen Si. 
tuatlon war es, wo uns ein unverhoffter Sonnenſtrahl traf,. „In Kanton⸗ 
nement“ lautete der Befehl, und wenn die Quartiere auch nicht glanzvoll 
waren, ſo konnten wir doch die Pferde beſſer verpflegen, die Sachen etwas 
fäubern und uns ſelbſt wieder in einen behaglicheren Zuſtand verfegen. 
Anderthalb Tage genügten, um uns völlig zu den bevorſtehenden Strapazen 
zu kräftigen. Am 10. Auguſt war es, wo wir von Imbsheim aufbrachen 
und von Derſenheim bis Veſchheim den Paß über die Vogeſen überſchrit⸗ 
ten. Der Blick in das ſaftige Grün der Thäler wurde durch triefenden 
Regen getrüdt und von allen feuchten Bivouaks iſt das vom 10. — 11. bei 
Meding wohl das feuchteſte geweſen. Aber die heitere Huſarenlaune betrach⸗ 
tete die deſagte Situation als einen Meidinger zur Erinnerung an Meding 
und luſtig zog es in naſſen Mänteln weiter. Wir palfirten Sarredourg und 
wurden vom Regiment Abends abdetahirt, um Mae Maßons Häßrte zu 
verfolgen. Roch denſelben Abend gingen wir etwa 2¼ Wellen der übri en 
Kavalleriediviſton voran und machten den andern Tag jenen ſchönen Eil. 
marſch von 7 Meilen in ca. 9 Stunden dis Lune ville, wo die überraſchte 
Bevölkerung uns gaſtlich empfing und wo der Maite demuthvoll den gol ⸗ 
denen Schlüſſel der Stadt auf ſammtenem Kiffen überreichte. Wieder eilten 
wir des andern Morgens etwa 6 Meilen nach Nancy, was vor wenigen 
Stunden der Aufenthalt feindlicher Truppen geweſen, die von unſerer Schwa⸗ 
dron vorgeſchickte Patrouille durcheilte ungehindert die Stadt, und des an⸗ 
dern Morgens, Sonntag den 14 August, hielten wir mit der ganzen Di- 
vlſton feierlichen Einzug in Nancy und gaben der erſtaunten Menge das 
Schauſpiel einer tion. Mi Parade, die nach all den ſtrammen Ritten eben 


— 


lo prompt vor Sr. k. H. dem Binz m Albrecht vorüberging, wie auf dem 
Kanonenplatz in Poſen oder dem Sande bet Dembfen. In Nancy lagen 
wir in der Käraſſterkaſerne und es war höchſt intereſſant zu ſehen, wie eilig 
fie von ihren Iufaffen verlaſſen worden war, denn b de Montirungs⸗ 
ſtücke, reichliche Heu- und Hafervorräthe belohnen unlere (ftationgreifen 
in den weitläufigen Kaſernemen sg bäudev. Ein Ruhetag am Rapoleons⸗ 
tage, den 15. Auguſt, gab unfern Pferden die erfehnte E holung, denn 75 
Stunden lang war der Saltel nicht von ihren Rücken gekommen und etwa 
20 Meilen waren das Werk der letzten Drei Tage geweſen. Einzelne Pferde 
die durch Meldungen und Palroulllen noch Extratouren gemacht hatten, 
konnten von 24—27 Mellen aus dieſen Tagen berichten. Per Unteroffister 
Beltfpe, der den Schlüffel von Lunzville Sr. tgl. Hoheit dem Kronprinzen 
überbracht, hat ſogar mit feinen Iſabellen in 10 Stunden 21 Meilen zu⸗ 
rückzelegt, und im Gros der Dioifton zogen wir am 16. Auguſt aug Nancy 
ſud weſtlich heraus. Doch beim erſten Mendszrous theilte ſich unſere et ſte 
Schwadron in zwei Halfter, von denen eine links ſüdlich, die andere rechts 
nördlich deſtimmt war, langs der Marſchlinte der Divifion Rekognoszirun⸗ 
gen um einen bis zwei Tagemärſche voraus zu unternehmen. Da gab es 
denn wieder eine Anz ihl jener I 55 Rite, wo die erwachende 
se a, er 1 — 5 1 10 an Mond uafere Weiterreife beleuchtete. 
€ urde umgeſatt 
5 Sn malt, geſattelt und gefüttert, dann 4 bie 
wir mögl affee uns beſorgten. Dann wurde der Mac ſch bis ge / 
Nach m. fortgefegt und num eine längere Pauſe zum Battıra det Pferde us 
zum Mittagseſſen gemacht. Gegen Abend marſchtrten wir weiter, 2 bis 3 
Stunden, und erſt mit flakender Nast wurde im Schutze einer Schonung 
oder in einer Adervertiefung Halt gemacht, die Pferde abgefüttert und um⸗ 
gefattelt und dann lagen wir, den Bügel am Acm, a la belle étoile, wie 
die Franzosen jagen, um kurz, aber energiſch auslutuhen, doch feis ge⸗ 


wärtig, von dem nahen Feinde oder det bisweilen ſehr erregten Bevölle⸗ 


kerung geſtört zu werden. Einſame Waldpfade und lo s Steinge 

den felfigen Partien ließen uns oft langſam vor rücken, e Mer 9 
bis 6 Meilen am Tage machten; wo aber die Wege gut waren, legten wir 
auch 9 und 10 Meilen am Tage zurück. Kreuz und quer zogen wir fo 
umher, bis unſere nördliche Halöſchwadron den — empfing, Nachrichten 
von Metz einzaholen. Das war eine ſchöne Aufgabe. 15 Mellen atten 
wir etwa bie zu den Schlachtfeldern des 16. und 18. Auguf. Aber o ſchon 
wir am Morgen 3 Meilen bereits in anderer Richtung gemacht hatten, leg- 
ten wir den 15. noch 6 Meilen zurück Des andern Morgen machte die 
ganze Abtheilung weitere 4 Meilen in der neuen Richtung, und dann zitt 
eine Patrouille von ! Offizler, I Trompeter und 2 Huſar'n den Reh von 
5 Meilen im Nachmittage din und her, um die Nachrichten fo ſchnell wie 
möglich unſerem Dioiſtonskommaudo zuzuführen. Die Pferde dieſer Pa⸗ 
trouillen haben in 2 Tagen 23 Meilen gemacht und trotzdem haben fie friſch 
und munter die folgenden Märſche mit den andern Pferden ausgehalten. 
Auf dem Rückmarſche von dieſer Exkurfion hatten wir Gelegenheit, in Bar 


le Due mit bairiſchen Kameraden engere Bekanntſchaft und Freundschaft zu 


ſchleen, indem wir mit ihnen die Kaſernements der fran zöſiſchen Truppen 


theilten und gemelnſchaftlich die Behörden der Stadt zu unferer 2 
Mit den Befehlen über die Richtung unferep hieran 
ens empfingen wir die Nachricht, daß unfere andere Halbſchwadron 


gung heranzogen. 
Vorge 90 
mehrfach auf feindliche Truppen bel ihrer Rekognos zicung geſto 8 
daß bei Chevillon ein Zaſammenſtoß mit dem 27. Fannie ee 
Regiment ſtattgefunden hatte, dei dem ein Offizier der Eekadron ſchwer, ein 
Avantageur ſehr ſchwer und ein Huſar ebenfalls bedenklich verwundet wor. 
den ſei. Nach Glägiger Detachtrung war die Aufgabe dieſer beiden Züge 
erfüllt, indem ihre Meldungen die einzigen waren, welche die Märſche, 
Trane porte und die Stärke der Armee Mac Mahon feſtgeſtellt halten ine 
dem fie die Telegraphenverbindungen zwlſchen Paris und Belfort reſp. B * 
ſel zerſtort hatten, und die wichtigen PoRlagen den Händen der überrafd- 
ten franzöſiſchen Beamten entriſſen und dem preußiſchen Hauptquartier zu⸗ 
geführt hatten. 


wohner über die Zustände in Frankre de 
80 kalſerlichen Regime zur Laſt gelegt A. große Zerrüttung allgemein 


(Schluß folgt.) 1 


Glan 
In Gegen 


worauf die Pferde das zweite Futter erpielten, und 


Die täglichen neueſten Part in 
unferem Beſitze und merkwürdige m een E 
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war dieſer Sulonherren, deren wohlausgeſtattete Reifeneceffaired und Sol. 

aten allerdings nicht ſelten vorzügliche Dienfte leiſten, beſchleicht den Feld. 
ſoldaten doch ein unbeſchreiblich linkiſches Gefühl von Unbehaglichkeit. Dieſe 
Erſcheinungen paſſen nicht recht in die Staffage eines Kriegsſchauplatzes. 


— — nr Er oma mern 
Dentſchlaund. 
Berlin, 10. Okt. Die k. Regierung hat die folgende 


Denkſchrift mehreren Kabinet ten mittbeilen laſſen: 
Die Herrn Jules Favre geſtellten Waffenſtillſtands Bedingungen, auf 


rden follte, find von ihm und feinen Kollegen verworfen worden. Die 
egung eines, nach dem bisherigen Gange der Ereigniffe, für das fran ⸗ 

u ſche Volk aus ſichtsloſen Kampfes iſt damit ausgeſprochen. Die Chancen 
Pa opfervollen Kampfes haben fih für Frankreich ſeltdem noch verſchlech 


Grund deren die Anbahnung geordneter Zuſtande in Frankreich erſtrebt 


„ Toul und Straßburg find gefallen, Parts iſt eng 


ernitt und die 
deutſchen Truppen ſtreifen bis zur Loire. Die vor jenen de 


ſtungen enga⸗ 


girt geweſenen beträchtlichen Streitkräfte Reben der deutſchen Armeeführung 


zur freien Verfügung. Das Land hat die Konſcquenzen des von den fran⸗ 
zöͤſiſchen Machthabern in Paris gefaßten Entſchluſſes eines Kampfes a 
Outrance zu tragen, feine Opfer werden ſich unnützer Weiſe vergrößern und 
die ſoztalen Buftände in immer gefährlicheren Dim enſtonen fich zer ſetzen. 
Dem entgegen zu wirken, ſteht ſich die deutſche Armeeführung leider nicht 
in der Lage. Aber fie iſt fi über die Folgen des von den franzöſiſchen 
Machthabern beliebten Widerſtandes völlig klar und muß namentlich auf 
einen Punkt die allgemeine Aufmerkſamkeit im Voraus leiten. 

Es betrifft dies die ſpeziellen Verhältnſſſe in Paris. 

Die bisher vor dieſer Hauptſtadt geführten größeren Gefechte am 19. 
und 30. v. M., in welchem der Kern der dort vereinigten feindlichen Streit 
kräfte nicht einmal vermocht hat, die vorderſte Linie der Zernirungstruppen 
zurück zu werfen, giebt die Ueberzeugung, daß die Hauptſtadt über kurz 
oder lang fallen muß. Wird dieſer Zeitpunkt durch das Gouvernement 
Provisoire de la defense nationale fo weit hinausgeſchoben, daß der 
drohende Mangel an Lebensmitteln zur Kapitulation zwingt, fo müſſen 
8 e 2 l 

einem gewiſſen Umkreiſe von s ausge widerfinnigen Zerſtö⸗ 
rungen von e 1 Aten, Sie und rare jaben die Vorkſchritte der 
diefjeitigen Armeen nicht einen vw aka vermacht; die für 
letztere nothwendigen Land. und Waſſek. Kommunikationen find in ſehr 
kurzer Zeit von ihnen retablirt worden. Dieſe Wiederherſtellungen beziehen 
50 naturgemäß nur auf die rein militärifchen Intereſſen; die ſonſtigen 
rſtörungen aber hemmen ſelbſt 8205 einer Kapitulation von Paris die 
rbindung der Kapitale mit den Provinzen auf lange Zeit hinaus. Der 
deutſchen Armerführung if es, wenn jener Hall eintritt, eine pofitive Un 
möglichkeit, eine Bevölkerung von nahe an 2 Millionen Menſchen auch nur 
tinen einzigen Tag mit Lebensmitteln zu verſehen. Die Umgegend von 
Paris bietet alsdann, da deren Beſtände für den Bedarf der dieſſeitigen 
Truppen nothwendig gebraucht werden, auf viele Tagemärſche hin ebenſo⸗ 
wenig irgend welche Düfsmittel und geſtattet daher nicht einmal, die Be ⸗ 
wohner von Paris auf den Landwegen zu evakuiren. 
Die unausbleibliche Folge hiervon iſt, daß Hunderttauſende dem Hun⸗ 
gertode verfallen. 

Die franzöſiſchen Machthaber müſſen dieſe Konſequenzen ebenſo klar 
üderſehen, wie die deutſche Armeeführung welcher nichts übrig bleibt, als 
den angebotenen Kampf auch durchzuführen. Wollen Jene es bis zu dieſem 
Egtrem kommen laſſen, fo find fie auch für die Zolgen verantworilich. 

— Die „Kreuzztg.“ ae Die Nachricht der „Köln. 
Sig., daß die Urwahlen (Wahlmänner⸗Wahlen) zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe auf den 25. d. M. angeſetzt ſeien, wird uns 
als irrthümlich bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß die Vor⸗ 
nahme dieſer Urwahlen vor dem Monat November nicht aus⸗ 

bar iſt. Wir halten im Uebrigen unſere neuliche Andeu⸗ 
tung aufrecht, nach welcher die Berufung des Reichstages 
vermuthlich vor der Landtagsſeſſion erfolgen wird. Wir werden 
leben darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Auflöſung des 

herigen Abgeordnetenhauſes, 0 5 Mandat mit dem 15. No⸗ 
vember erliſcht, mit Rückſicht auf die für die Wahlen und die 
demnächſtige Berufung des Landtages in Ausſicht zu nehmen⸗ 
den Termine nicht mehr erforderlich erſcheint. 

— Auf Veranlaſſung des General Poſtamts in Berlin find, 
einer Mittheilung des „Braunſchw. Tagebl.“ zufolze, 4000 zu 
den Fahnen berufene Poſtbeamte aus dem Heere wieder 


entlaſſen. Die Betreffenden ſollen zum größten Theile in 


den von den deutſchen Truppen beſetzten franzöfiſchen Gebiets⸗ 
theilen im Poſtdienſte verwandt weiden. 

— Wie verlautet, hat der Vorfizende des Londoner Na» 
tional⸗Komites zur Hilfsleiſtung für Verwundete, Oberſt 
Lord Lindsay, ſich in das Hauptquartier des Kronprinzen begeben, 
um einen Belag von 20,000 Eſtr. zur Pflege der Verwundeten 
des unter dem Oberbefehl Sr. Königl. Hoheit ſtehenden Heeres 
zu überbringen. Zwei andere Mitglieder dieſes Komites find 
nach Deutschland gereiſt, um die Summe von 10,000 Ltr, an 
verſchledene Lazarethe zu vertheilen. 

Das Zentral⸗Wahl⸗Komite der Fortſchrittspartei beab- 
ſichtigt, wie die „Volke zig.“ mittheilt, in dieſem Monat oder doch vor den 
nächſten Wahlen eine Zuſammenkunft der Pal tel, ihrer Geſinnungsgenoſſen 
außerhalb Norddeutſchland und derjeuigen, welche auf dem Boden der Kund- 
gebung in der deutſchen Frage ſtehen, zu veranlaſſen; Stimme ſollen in der 
Verſaudung die jetzigen und früheren Mitglieder des Reichstages und der 
Landtage der a aaten und die ee der Parteigenoſſen und der 


befreundeten Preſſe haben. Zweck der Verſammlung iſt dle Feftſtellung des 
Programms der Wartet in B A eder die deutſche Frage. Vorſitzender 
des Zentral⸗Wahlkomites iR zue Zelt der Abgeordnete Franz Duncker, Stell ⸗ 
verttetender Abg. Runge und Schriftführer Dr. G. Lewinftein. 
— Ja Folge der militäriſchen Operationen v eig werden von jetzt 
rekommandirſe Briefe nach Paris nicht mehr Aue Kon eföbegung angenom- 
men. Gemöbnlihe Briefe, Drückſachen und Waarenproben nach Paris 
Loͤnnten zur Zeit zwar noch auf dem Wege über 7 den franzöſiſchen Poſten 
überliefert werden. Indeß if für ſetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 


fanden dort Cre 
oſten ſind auch heute noch dort aufgeſtellt. Gegen d 
ch der in der Angelezenheit bereits Nie genannte Kaufmann Winzler, 
Maßes, eine Klage bei 


etheil des Oberamtsrlchters dahin, daß der 10651 (der Militärfiskus) den 
aß räumen und dem Kläger den erwachſen 


illion Francs. (N. K.) 

Oe fler reis. 
Wien, 8. Oktober Vertagt! ein bezeichnenderes Wort 
die innere Lage Oeſterreichs giebt es augenblicklich nicht. 
Reichsrath vertagt — der bihmiſche Landlag vertagt — 
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die Miniſterkriſe vertagt; wann aber wird es Tag werden in 
Oeſterreich. Die direkten Reichsrathsweßlen werden in Böhmen 
am 4., 5. und 6. November ſtattfinden: aber was wird damit 
etreicht? Mit dieſen Nothwahlen, die ſeit dem Beſtand der Ver⸗ 
faſſung das erſte Mal in Oeſterreich vorgenommen werden, wird 
der innere Konflikt noch lange nicht erledigt ſein. Denn die 
Czechen weichen von ihrer Poſition nicht um eines Titelchens 
Breite. Schon rufen „Nar. Liſiy“ alle ihre Wähler auf, daß 
ſie ſich an den direkten Reichsratswahlen betheiligen und natio⸗ 
nale Kandidaten wählen, die aber ihr Mandat nicht ausüben 


dürften. Was dann, wenn doch eine czechiſche Majorität her⸗ 


auskommt. Wird dann der böhmiſche Landtag, der jetzt nur 
vertagt iſt, aufgeloͤſt werden? Was wird es nüßen, daß Böhmen 
direkte Reichsratbswahlen vorgenommen, aber keine Deputirte 
in den Reichsrath geſchickt hat? Auf alle dieſe Fragen ſteht die 
Antwort dahin. Es iſt aber bezeichnend für die Situation, 
daß, während ſcheinbar energiſch gegen die Czechen vorgegangen 
wird, der prager Dom reſtaurirt wird für die Krönungsfeierlich⸗ 
keit. Ein Chaos voller Widerſprüche! — Beim Grafen Beuſt 
erſchien am 6. Oktober eine Deputation des hieſigen katholiſch⸗ 
politiſchen Kaſinos Mariahilf mit einer Petition, worin verlangt 
wird, die öfterreichiiche Regierung ſolle „jede Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, auf die Wiederherſtellung der geſtörten Rechte, Freiheit 
und Unabhängigkeit des Papftes hinzuwirken.“ Es war etwas 
viel verlangt, von dem vielgeſchäftigten Grafen, der jetzt wieder 
ſeine Augen nach Deutſchland gerichtet hält. Der Reichskanzler 
ſagte, wie das „Vaterland“ meldet, aufmerkſame Prüfung der 
Eingabe zu und wies gleichzeitig die Verdächtigungen einzelner 
Blätter zurück, welche die Regierung für die eingetreten e Kata⸗ 
ſtrophe in Rom mit verantwortlich machen wollen. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung habe Italien keineswegs zum Vorzehen gezen 
Rom ermuthigt, fie babe vielmehr Schritte zu Gunſten des Pap⸗ 


ſtes gethan, die freilich erfolglos geblieben ſeien. Der Miniſter 
verſicherte ſchließlich, die Regierung erachte für nothwendig, daß 


für die Freiheit und Unabhängigkeit des Papſtes als Kirchen⸗ 


Oberhaupt geſorgt werde und fie werde es an Bemühungen 


in dieſer Beziehung nicht fehlen laſſen. 
S wei, 
Baſel, 5. Oktober. 
geſtern Lyon verlaſſen hat. Ihr Vater bekleidet einen öffent⸗ 
lichen Ehrenpoſten und ſie iſt eine ſehr gute franzöſiſche Pa⸗ 
triotin, die ſich bis zum letzten Augenbli 
Lyon ausgezeichnet hat. Von den merkwürdigen Vorfällen in 


ihrer Stadt mag ich Ihnen nur das Eine, nicht unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit Anvertraute, mittheilen. 


Zeit, nachdem die rothe Republik in Lyon das Haupt erhoben, 
gelang es einem Haufen Sozial⸗Demokraten, 
de la Luzerne feſtzuſetzen Es iſt dies eine enge 
welcher ein großes Kriminalgefängniß mit etwa 1000 
ſteht. Darob entſetzlicher Schrecken in der Stadt. Man ſchickt 
ein Mitglied des Gemeinderaths an die Verſchanzten ab, um 
mit ihnen zu unterhandeln. Sie halten ihn feſt. Darauf be⸗ 
iebt ſich der Staatsanwalt, le procureur de la Republique, 
ndrieux mit Namen, zu ihnen. Sie ſequeſtriren auch ihn. 
Darüber bricht die Nacht herein, erzählt die Berichterſtatterin, 
eine Nacht der Angſt, des Schreckens. Am andern Morgen 
tritt mein Mann an mein Bett und ſpricht: „Beruhige Dich, 
Alles iſt gerettet. Die Rothen in der Rue de la 11 8 haben 
kapitulirt, um den Preis von 100 Franken pro Mann. Wir 
haben eben die 25,000 Fr. hinausgeſchickt, welche für die 250 
Mann erforderlich waren.“ So der authentiſche Bericht, den 
das Gouvernement von Tours nicht urbi et orbi verkündigen 


wird. (N. 3.) s 
Frankreisg. 

Paris, 10. Oktober. Aus den geheimen Papieren, 
welche in den Tuilerien aufgefunden worden find, hat die pro» 
viſoriſche Regierung einige weitere Lieferungen von Schriftſtücken 
veröffentlicht. Aus denſelben geht hervor, daß der General Pa⸗ 
lifao geradezu gelogen hat, als er im geſetzgebenden Körper 
verſicherte, daß der Kaiſer nach den Niederlagen bei Wörth und 
Forbach den Oberbefehl niedergelegt habe Wie die folgenden 
Dokumente darthun, war der Kaiſer ſogar in Sedan noch der 
Ober⸗Kommandant der ganzen franzöſiſchen Armee. a 

Der Kriegsminiſter (Palikao an Se. M. den Kaiſer im Lager von Cha⸗ 
lons: Kaiſerl Hauptgartier zu Paris, 21. Auguſt, 10 Uhr. Es 
find zweierlei Wege einzuſchlagen: entweder muß man Baz ine, deſſen Stel ⸗ 
lung eine äußerſt kritiſche iſt, dadurch raſch frei machen, daß man in aller 
Eile auf Montmedy marſchirt oder gegen den Kronprinzen von Preußen vor⸗ 
gehen, deſſen Armee zahlreich tft und welcher die Miſſion hat, in Paris ein- 
zurücken, wo er zum Kaiſer von Deutſchland proklamirt werden ſoll. In 
dieſem letzten Falle kann ich das 13. Corps, General Vinoy, 27,000 Mann, 
abſenden, um Ferté ſous Jouarre zu beſetzen, wo der Knotenpunkt einer Um⸗ 
gehungs⸗Bewegugg der Armee des Marſchalls Mac Mahon ift, die auf der 
Flanke der preußiſchen Armee kräftig vorgeht, ſei es nun, daß fie die Straße 
von Vitry, Champauvert und Montmirail nimmt oder über Waſſy Montie⸗ 
render und Brienne vorwärts rückt. 5 

Der Kaiſer, der bekanntlicht nicht mehr den Oberbefehl 
führen ſollte, antwortete: 

Courcelles, 22. August, 4 Uhr. Ihre Depeſche empfangen. Wir gehen 
morgen nach Montmedy ab. Um den Feind zu täuſchen, laſſen Sie in das 
Journal einrücken, daß wir mit 150,000 Mann nach St. Dizier abmarſchi⸗ 
ren. Ich nehme Wimpffen an die Stelle de Failly's an. Maifjat kann 
nicht bleiben; Sie werden Lacretelle an ſeiner Stelle ernennen. Unterdrücken 
Sie die Dekkete, welche Rouher Ihnen überbracht hat; aber führen Sie den 
Schluß derſelben Betreffs der Einberufung der alten Soldaten aus. 

Was die in der Depeſche des Kaiſers erwähnten Doku⸗ 
mente anbelangt, ſo fand man dieſelben bei Rouher, deſſen 
Papiere ebenfalls mit Beſchlag belegt wurden. Das erſte iſt 
ein Dekret, welches darthut, daß der Kaiſer in Sedan noch im⸗ 
mer den Oberbefehl führte, da das, welches Mac Mahon 
damit betrauen ſollte, nicht publizirt wurde. Dieſes ſchon ent⸗ 
worfene, aber nicht veroffentlichte Dekret lautete: 

Napoleon, durch Gottes Gnaden ꝛe. Art. J. der Marſchall Mac Ma- 
bon, Herzog von Magenta, wird zum Obergeneral aller militärischen Streit» 
kräfte ernannt, welche die Armeen von Chalons bilden, und derer, welche 
unter den Mauern von Paris oder in der Hauptſtadt verſammelt ſind oder 
es werden. Art. 2 Unſer Kriegsminiſter iſt mit der 1 des vor⸗ 
liegenden Dekrets betraut. Gegeben zu Rheims, am 2% 870. 

apoleon. 

Ihm folgt der Entwurf eines Schreibens, das der Kaiſer 
an Mac Mahon richten ſollte. Es iſt von der Hand Rouher's 
und lautet: 

Marſchall! Unſere Verbindungen mit dem Marſchall Bazaine ſind un⸗ 


Heute ſprach ich eine Dame, die 
durch Wohlthaten in 


Einige 


ſich in der Rue 
Straße, in 
Inſaſſen 


‚ terbti 


ochen. Die Lage wird ſchwierig und ernft. Ich erlaſſe einen A 
an Ihre Vaterlandeliebe irn rgebenheit und ene We 
das Ober⸗Kommando der Armee von Chalons und der Truppen, die 1 
um die Hauptſtadt herum und in Paris verſammeln werden. Ihnen, 
ſchall, iſt der größte Rühm vorbehalten, der, die fremde Invaſſon zu bes 
kämpfen und zurückzuwerfen. Was mich anbelangt, fo nimmt mich keine 
andere politiſche 815 in Anſpruch, als die des Heiles des Vat Be; 
ich will fein erſter Soldat fein, an Ihrer Seite, inmitten meiner Soldat 
kämpfen und ſiegen oder fterben. 
Mit dieſem Schreiben wurde der Entwurf zu einer, Pro⸗ 
klamation Mac Mahon's aufgefunden, welche zugleich mit 
dem kaiſerlichen Briefe Wan werden ſollte. Dieſe Pro⸗ 
klamation (die eingeklammerten Stellen waren in dem Ent⸗ 
wurfe ausgeſtrichen worden) lautet: a 
Der Kalſer hat mir den Oberbefehl über alle Streitkräfte anvertraut, 
welche ſich mit der Armee von Chalons um die Wa herum verſam⸗ 
meln werden. Mein heißeſter Wunſch if, dem Marſchall Bazaine zur Hülfe 
zu eilen; aber ich habe erkannt, daß dieſes Unternehmen wegen der Lage, in 
welcher wir uns befinden, unmöglich iſt. (Wir könnten erſt in gef 
Tagen Metz erreichen. Von jetzt bis zu dieſer Zeit hat der Marſchall die 
Hinderniſſe, die ſich ihm entgegenſtellen, durchbrechen müſſen; unſer direkter 
Marſch auf Metz würde ) Während unſere Armee nach Often mar⸗ 
ſchirt, würde Paris bloßgeſtellt fein und eine zahlreiche preußiſche Armee 
könnte unter ſeinen Mauern eintreffen. Nach den Unglücksfällen welche 
Preußen unter dem erſten Kaiſerreiche betroffen haben, ſchuf daſſelbe eine 
militärische Organ iſation, welche (ihm geſtattete, ſchnell ſein ganzes Volk 
au bewaffnen und in einigen n ſeine ganze e unter die 
Waffen zu berufen; es verfügt daßer über beträchtliche Streikkräfte Die 
Feſtungswerke von Paris werden den feindlichen Strom aufhalten; fie wer- 
den die Zeit und die Mittel geben) ihm geſtatten, beträchtliche Armeen in 
Marſch zu ſetzen. Die Keftungswerke von Paris werden (den Strom) den 
Feind ‚aufhalten und auch uns die Zeit 55 (alle Streitkräfte des Lan ⸗ 
des zu F aus allen Streffriffen üpen zu ziehen. Der nation 
Impuls ift ungeheuer, das Vaterland ſteht aufrecht da; ich nehme mit Ver⸗ 
trauen den Oberbefehl an, welchen der Kaiſer mir überträgt. Soldaten! ich 
zähle auf Euren Patriotismus, auf Euren Muth, und ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß wir (mit der Ausdauer) den Feind beſiegen und aus unſerem 
Teritorium verjagen werden. aua 
Dieſe Dokumente wurden beſeitigt, als Louis Napoleon 
den Marſch nach den Ardennen befahl, welcher mit der Kata⸗ 
ſtrophe von Sedan endete. — Ein anderes Schriftſtück hat auf 
den Prozeß Peter Bonaparte's Bezug. Es iſt von Conti, 
dem Kabinets⸗Chef des Kaiſers: 1 
Kabinet des Kaiſere. An Se. Excillenz dem Miniſter der äußeren 
Angelegenheiten Herr Miniſter! Der Kaiſer beauftragt mich, Ew. Excelleng 
einliegendes Schreiben zu ſenden welches vom Prinzen Peter Bonaparte 
an mich gerichtet wurde. Ew. Excellenz werden aus deſſen Inhalt erfehen, 
daß der Prinz vom römiſchen Hofe ein Zeugniß zu erhalten wünſcht, daß 
die verleumderiſche Behauptung, der „Marſeillaiſe“ Betreffs der Beweg · 
gründe zu der 1836 von der rümiscen Regierung gegen tkm und ſeinen 
Beuder ergriffenen Mußregel vernichtet und welches der Prinz vor dem 
Gerichtshofe vorbringen will; es ſcheint der Art zu fein, daß es der rö⸗ 
miſche Hof richt verweigern kann. Der Kaiſer bittet daher Ew. Eeellenz 
an den franzöfiigen Botſchafter in Rom zu ſchreiben, damit dieſer die us⸗ 
thigen Schritte thue, um dieſes Aktenſtück zu erhalten. 
Der General Ducrot, welcher von der „N. A. 3.“ an⸗ 
geklagt worden war, ſein Wort gebrochen zu haben, läßt in den 
Journalen folgende Erklärung veröffentlichen: 
Nach der Verwundung Mac Mahons übernahm General Ducrot, da er 
der älteſte General war, während einiger Stunden den e e 
jedoch vom General von Wimpffen erſetzt, welcher plötzlich geheime 5 
vorbrachte. Die Kataſtrophe von Sedan kam, und der General, wie vi 
andere höhere und jubsiterne Offiziere weigerten ſich, die Verpflichtung zu 
übernehmen, nicht mehr während der Dauer des Krieges zu dienen, und wollte 
das Leos der Armee theilen; er wurde nach Pont a Mouſſon transport 
Dort gelang es ihm, ſeinen Wächtern zu entwiſchen. Er kam durch d 
preußſſchen Linien und erreichte Paris, wo er die dringliche Pflicht eines 
Soldaten und Bärgers erfüllte. 


So der General Ducrot. Derſelbe überſieht aber dabei 
ganz, daß er Gefangener auf Ehrenwort war, um nicht, wie 
die gemeinen Soldaten behandelt zu werden. Viele der fran⸗ 
zoͤſiſchen Offiziere von Sedan, die ſich in derſelben Lage befan⸗ 
den wie Ducrot, d h. das Schickſal der Armee theilen und 
nicht nach Frankreich ückkehren wollten, wurden vollſtändig 
freigelaſſen und begaben ſich über Belgien nach Deuiſchland. 
Wenn General Ducrot dem Schicksale hätte entgehen wollen, 
was ihn treffen muß, wenn er der deutſchen Armee in die 
Hände fällt, ſo hätte er, als man ihn feſtnahm, erklären mü 
daß er, obgleich Offizier, kein Gefangener auf Ehrenwort 
ſein wolle. i 

Tours, 4. Oktbr. Angeſichts des Vormarſches einer neuen 
deutſchen Armee vom Oberrhein her hat der Präfekt des Doubs⸗ 
Departements, Ordinaire (der bekannte republikaniſche Abge⸗ 
ordnete) die Initiative zur Bildung einer Liga des Oſtens 
ergriffen, welche in derſelben Weiſe wie die Liga des Südens 
wirken ſoll; ſie wird die Departements Doubs, Jura, Haute⸗ 
Saone, Meurthe, Vogeſen, Cote d'Or und Haute Marne um⸗ 
faſſen; das ebenfalls aufgezählte Departement des Ober⸗Rheins 
wird wohl nur in partibus figuriren. — Die proviſoriſche Res 
gierung in Paris ſpricht derjenigen in Tours Muth zu und 
umgekehrt. Der „Moniteur“, das amtliche Organ in Tour 
veröffentlicht folgenden Auszug eines Schreibens Jules Favre“ 
vom 29. September an den Siegelbewahrer Cremieux: 7 

Mein ſehr lieber Freund, ich hoffe, daß dieſe der „Luftbahn“ anvertraute 
Einlage (pli) Ihnen getreu zukommen wird. Sie wird Ihnen unſere freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle, unſere 2167. und unſere Wünf 2 bringen. 
rößeres 


Es wäre nicht nöthig, es ausdrücklich noch auszu prechen. 
daß dieſe Notiz nur auf „die Provinz und Europa“ 1 5 
iſt. Mit weſchen kindiſchen Mitteln andererſeits wieder die 
Regierung zu Tours den Parijern Muth zu machen ſucht, bes 
weiſt u. A. der Umſtand, daß unter den offiziellen Depeschen“, 
welche der zu Tours erſcheinende „Corr. Havas“ zur Veröffentli⸗ 
chung mitgeteilt werden, ſich folgende befindet: 
Neufchateau, 3. Oktober, Abends. Es geht das Gerücht, e 
getödtete Perſönlichkeit, deren (bleierner, mit Goldbrokat e rg 
neulich Chalons und Toul paſſirte, der General v. Moltke ſei. Man er⸗ 
innert ſich, daß nach der neulichen Depeſche dieſer Sarg von 3000 Mecklen⸗ 
burgern eskortirt wurde. Es iſt nicht unnüß, ins Gedächtniß zurückzurufen, 
daß General v. Moltke in einer kleinen Stadt des Großherzozthums Meck⸗ 
a geboren iſt.“ 5 25 
ußerdem berichten wieder allerlei Depeſchen von Plün⸗ 


derungen kleiner Ortſckaften und von den Niederlagen der feind⸗ 


lichen Truppen durch Mobilgarden. Es handelt dabei ein⸗ 
les um preußiſche Requiſitionskommandos, welche zum Gros 
nr Armee zurückkehren, nachdem fie hier ihren Auftrag erfüllt 
aben. 


Tours, 7, Oktbr. Die Regierung hat ermuthigende Nachrichten aus 
den Departements betreffs der wachſenden Energie der Bevölkerung und des 
Beſchluſſes der Bauern, die Preußen zu beunxuhigen und ihnen ihre Vor⸗ 
räthe abzuſchneiden, erhalten. Die Reorganiſation der Armee geht thätig 
vor ſich. Die Preußen ſcheinen gegen die Normandie vorrücken zu wollen. 
Alle Maßregeln ſind getroffen, um ihnen die Lebensmittel abzuſchneiden. 
Das Vieh wird nach dem mittleren Frankreich oder nach England gebracht. 
Havre iſt in gutem Vertheidigungszuſtand. 10,000 Mann Elitetruppen 
werden aus Algerien erwartet. Die aus Tours angekommenen Zuaven haben 
ihre Offizier⸗Cadres vollſtändig; fie werden Elitecorps von 5 6000 Mann 
bilden. 1000 Garibaldianiſche Freiwillige find in Chambery angekommen. 
Man verſichert, daß die Kanonen der detachirten Forts eine Tragweite von 
8000 Metres haben; es ift daher unmöglich, daß die feindlichen Batterien 
nahe genug herankommen, um Paris jetzt zu bombardiren. — Im Departe- 
ment der Aube befindet ſich kein Feind mehr. — Der General Ducrot hat 
a. auf einem Luftballon verlaſſen, um das Oberkommando über die Loire⸗ 

rmee zu übernehmen. — 

Der „Lafayette“ iſt aus Newyork in Breſt angekommen. Derſelbe 
ſoll 150,000 Stück Gewehre, 6 Mill. Patronen, 150 Freiwillige und 
4½ Mill. Kilogramm Zwieback an Bord gehabt haben. 

Depeſchen aus Chateaudun und Montargis beſtätigen 
dann noch, daß die Preußen ſich zurückziehen, was ſehr erklär⸗ 
lich iſt, da ſie lange genug in Pithiviers und Umgebung ge⸗ 
ftanden, um ihre Requiſitionszwecke erreicht zu haben. Die 
ganze Siegesbeute der Franzoſen beſteht denn auch aus einigen 
Kühen und Hammeln, die aus den Ställen der franzöſiſchen 
Bauern entführt worden waren und von denen hier und da 
einige zurückgelaſſen wurden. Dabei unterlaſſen die offiziellen 
Depeſchen nicht, hier und da bei Ankündigung dieſer Trophäen 
immer einzufügen: „Die Volksbegeiſterung iſt im Steigen be⸗ 
griffen.“ Die Franzoſen werden von der republikaniſchen Re⸗ 
en von der kaiſerlichen durchaus als große Kinder 

ehandelt. 

Marſeille, 1. Oktober. 
hier geſchrieben: 

Die Nachricht aus Lyon, daß dort die gemäßigte Partei die Oberhand 
behauptet habe, hatte in Marſeille ihren Eindruck nicht verfehlt; doch kaum 
war der General Cluſeret von der Lyoner Behörde wieder in Freiheit 
eſetzt worden, fo hat er fig nach Mar ſeille begeben, um hier feine revo; 
2 Liga des Südens zu organifiren. An Unzufriedenheit mit ber 
Regierung fehlt es hier freilich nicht. Auftatt einen Theil der regelmäßigen 
Beſatzungstruppen von Lyon und Marſeille dem bedrängtem Straßburg und 
Eiſaß zu Hülfe zu ſchicken, hat die kopfloſe Regierung 7000 bis 8000 Li- 
nientruppen von Marſeille und Toulon nach Afrika abgehen laſſen, um die 
dortige Armee zu verſtärken. Dieſe bedurfte gar feine Verſtärkung, denn 
wie der Prafekt von Konſtantine nach Marſeille berichtet hat, wären die 
Araber vollkommen ruhig geblieben und bekundeten die beſten Gefinnungen. 
Die Eingeborenen möchten nichts lieder als ihre im Dienſte Frankceichs ge- 
ſtorbenen Brüder rächen und wenn man gewollt hätte, würde man Maſſen 
arabiſcher Reiter und kabyliſcher Iafantertfien dazu bereit gefunden haben. 

Aus Poitou iſt der „Ind. belge“ ein Schreiben zuge⸗ 
gangen, deſſen Verfaſſer ſich als früherer Journaliſt aus der 
Provinz einführt und über die Stimmung ſeines Poitou klaren 
Wein einzuſchenken verſpritt. Danach hat die Regierung der 
Nationalvertheidigung dort zwar eine aufrichtige und kräftige 
Zuſtimmung gefunden; dagegen findet die Republik wenig Sym⸗ 
pathien. Die Bauern erklären, der Kaiſer jet von der früheren 
Oppofition verrathen worden; ja ſie würden ihn im Falle eines 
Plebiszits wieder auf den Thron ſetzen, jedenfalls aber für den 
kaiſerlichen Prinzen ſtimmen. Ein Führer der Oppofition, ein 
reicher Grundbefitzer, ſei faft maſſatritt worden, ind m man ihn 
beſchuldigte, große Geldſummen an die Preußen geſchickt zu ha⸗ 
ben, um denselben die Beſiegung Frankreichs zu erleichtern und 
dadurch ſeinen politiſchen Ideen zum Siege zu verhelfen. Die 
anze Autorität der Behörden jet erforderlich geweſen, um die 

auern zu verhindern, daß ſie das Schloß des „Verräthers“ in 
Brand fiedten. Bei den Bauern Poitou's vermähle ſich jo der 
Preußenhaß mit dem Haſſe gegen die frühere Oppoſition, welche 
ſie für das Unglück Frankreichs verantwortlich machten. 
Lyon, 3. Okt. Im „Journal du Lyon“ iſt ein Dekret 
des Präfekten der Rhone und Kommiſſars der Republik, Chal⸗ 
lumel⸗Lacour publizirt, wodurch alle Corps von Franc⸗ 
tireurs aufgelöft werden; die Mannſchaften haben ſich bei 
Strafe des Kriegsrechts unverzüglich an ihrem Wohnorte in die 
Mobilgarde ihres Departements einzureihen. Die dieſem Dekret 
beigefügte Proklamation tadelt zunächſt die Unthätigkeit der Mi⸗ 
litairbehörde zu Lyon. Um der gefahrvollen Lage, welche eine 
ide Unthätigkeit ſchaffe, zu begegnen, habe die Regierung der 
National⸗Vertheidigung in den Händen des Präfekten der Rhone 
die Zivil⸗ und Militairgewalten vereinigt. „Zu zweien Malen, 
heißt es in der Proklamation, iſt General Ma zure, Komman⸗ 
dant der Diviſion von Lyon, von dieſer Entſchließung benach⸗ 
richtigt worden; beide Male wurde er gebeten, ſeine Entlaſſung 
einzureichen, er hat dieſen Benachrichtigungen keine Rechnung 
etragen.“ Angeſichts dieſes Widerſtandes habe nun Herr Chal⸗ 
emel⸗Lacour der Nationalgarde befohlen, ſich der Perſon dieſes 
egen die Republik rebelliſchen Befehlshabers zu verſichern. 
Drei Bataillone der Nationalgarde von La Croix-Ruſſe, von La 
Guillotiere und Vaiſe hätten ſich darauf am 1. Oktober Abends 
zwiſchen 6 und 7 Uhr nach dem Platze des Terraux begeben, 
um zur Verhaftung Mazures zu ſchreiten. In den Kaſernen 
ſei bei der Durchſüchung kein Widerfand geleiſtet worden; die 
Soldaten fraternifirten im Gegentheil mit der Nationalgarde. 
General Mazure ſei auf der Straße in bürgerlicher Kleidung 
verhaftet worden. Ein von der Nationalgarde und einer großen 
Volksmenge umgebener Wagen habe ihn nach dem Stadthauſe 
gebracht, wo er ſich jetzt in Haft befinde. Eine Unterſuchung 
werde eingeleitet werden. — Saig ene, Vorſitzender des Klubs 
der Rotonde und Albert Richard, Chef der Societé Inter⸗ 
nationale aus Lyon, ſind verhaftet worden. — Eine Fabrik in 
La Guillotiere baut gegenwärtig eine Dampf⸗Mitrailleuſe, welche 
2000 Kugeln in der Minute ſchießen ſoll. — Blos? 

1 

Madrid. Caſtelar, das Haupt der Republikaner in Spa⸗ 
nien, hat ein Manifeſt erlaſſen, worin er die Spanier angeſichts 
der Kataſtrophen, welche die Weltbewegen zur Thattraft auf⸗ 
ruft. Der Schluß des langen Schriftſtücks lautet: 

Es iſt nicht zu begreifen, daß ein feindlicher Einbruch, auf das Recht 
des Eroberers ſich flüßend, das Nachbarland uͤberſchwemme, allenthalben 
unvergängliche Spuren von Thränen und Blut hinter ſich laſſend, ohne daß 
wir dieſen Legionen ein Wort der Verſohnung und des Friedens entgegen⸗ 
ſtellen. Es ift nicht zu begreifen, daß, nachdem die franzöſiſche Repudlik 
wieder auferſtanden iſt, ein Volk, wie das unfrige, welches feine alte Dyna 
ſtie abgeſchüttelt und die Geundrechte der modernen Demokratie proklamirt 
dat, — daß ein ſolches Volk nicht ebenſo, wie die Vereinigten Staaten, in 
dieſer Auferſzehung, dieſer⸗ Wiedereinſezung des Rechtes, den unsterblichen 
Geift unſerer eigenen Revolution anerkenne und begrüße. Es iſt nicht zu 


Der „Independance“ wird von 


4 


begreifen, daß die weltliche Macht Roms in Seldſtverſchuldung zuſammen⸗ 
bricht, und wir auch nur einen Augenblick mit der Trennung des Staates 
von der Kircze zögern, und dadurch eine erhabene Inſtitulion der Oderho⸗ 
heit eines fremden Souveräns entziehen, zu deſſen Unterthauen fortan der 
Papſft gehört. Es iſt nicht zu begreifen, daß ein Königlicher Sieger, auf 
ſein göftliches Recht ſich ſtützend, in Erinnerung an die Tage von 1815, 
nunmehr fein Kriegsrecht anrufend ſich anſchick, mit feinem von dem Blute 
der lateiniſchen Rac: gerötheten Digen auf einem Fürſtenkongreſſe, wie es 
jene zu Wien und Verona waren, unſerer innecen Politik Srenzen vorzu- 
zeichnen — und daß wic, die wir in der Septemder⸗Revolution die verlo- 
renen Titel unferer Würde wiedergefunden haben, dieſe allgemeine Entäuß:- 
rung der Volks Sonveräattät, dieſen Ruin des modernen auf die zu ihrer 
Geltung gelangte Demokratie gegründeten öffentlichen Rechts zugeben. 
Italien. 

Florenz. Das Geſammtreſultat der Volksabſtim⸗ 
mung über Anſchluß des römiſchen Territoriums an das Kö⸗ 
nigreich Italien ergiebt daſſelbe Verhältniß zwiſchen den zuſtim⸗ 
menden und widerſprechenden Boten, welches ſich gleich bei den 
erſten Angaben über partielle Ergebniſſe herausgeſtellt hatte. 
Die Zahl der erſteren beläuft ſich beinahe auf das Hundertfache 
der letzteren, indem 135,291 Perſonen mit Ja, 1507 mit Nein 
ſtimmten. Die Betheiligung an der Abſtimmung war eine 
ſehr lebhafte. 

Turin, 10. Ottober. (Tel) Die Grenze gegen Frank- 
reich wird ſtark beſetzt werden, die Stadt Ventimiglia (in der 
Nähe der franzöfiſch⸗ſardiniſchen Grenze) wird armitt, auch die 
Armirung von Alerandsien iſt angeo dnet und hat begonnen. 


Großbritannien und Irland. 

London. Unjere Zeitungen bingen wieder eine ganze 
Blumenleſe von Briefen hervorragender Perſönlichkeiten. Louis 
Blanc publizirt einen Brief „an das engliſche Volk“, worin 
er den König von Preußen den Attila des 19. Jahrhunderts 
und den Krieg den tollgewordenen Pangermanismus nennt. Er 
ſchließt mit dem fulminanten Erguß: 

Wenn das engliſche Volk verſteht, daß unſere Sache die der ganzen 
Welt iſt, d. h. der Gerechtigkeit, jo tft es Zeit zu handeln, und die Folgen 
zu erwägen, die daraus eniſtezen, wenn man das Eroberungsrecht zügellos 
laſſe. Eine Nation, welche duch Gleichgültigkeit die Saturnalien der Ge. 
walt ſankttontrt, verdient durch Gewalt gezüchtigt zu werden. Aber es if 
Sache des engliſchen Volkes, darnach zu jeden; Unſere iſt, der Welt zu be ⸗ 
weiſen, daß unſere Sache gerecht iſt, und wenn ſo, für das Recht, das nie 
ſtirbt, zu ftecden oder mit izm unterzugehen.“ 

Die „Times“ erhält folgende Depeſche aus Wilhelms⸗ 
höhe 6. Oktober: 

Verſchiedene Journale haben ein Dokument, unterzeichnet Napolton 
und datirt Wilhelmshöhe, 26. Sept., veröffentlicht. Dieſes Dokument iſt 
apokryph, und Sie werden mich verbinden, indem Sie ihm widerſprechen. 
Der Gedeimſcktelar des Katſers Napoleon. J. Pletri. 

Die „Situation“ hält die Echtheit der kaiſerlichen Note 
hingegen mit großer Beſtimmtheit aufrecht und ſtellt ſich bereits 
vor, wie die in derſelben entwickelten Ideen zur Ausführung 
kommen würden. Der König von Preußen würde die Friedens 
bedingungen vorſchlagen, die Kaiſerin mit ihren Miniſtern und 
ad hoc gewählten Delegirten des Senats und des geſetz eben ⸗ 
den Körpers würden dieſen Frieden annehmen, der Kaiſer würde 
dann frei gelaſſen und der ganzen Verhandlung ſeine höchſte 
Sanktion ertheilen. Bei alledem wird natüclich die höchſte 
Großmuth des Königs Wilhelm vorauegeſetzt. Ja dieſer Idee 
begegnet ſich die „Situation“ mit dem in London erſcheinenden 
‚Saternational*, der, wie verſichert wird, mit den eiufluhreich 
ſten Mitgliedern der Regierung in Tours in naher Beziehung 
ſteht. Dieſer „Jaternational“, deſſen Beziehungen zur Regie⸗ 
rung in Tours, wenn ſie wirklich beſtehen, derſelben nicht eben 
ſehr zum Ruhme gereichen würden, denn er iſt eines der unzu⸗ 
verläſſigſten und verlogenften Blätter der ganzen franzöſiſch 
ſchreibenden Preſſe, ftimmt in einem langen Artikel plößlich ſei⸗ 
nen Ton um, wird weich und rührend und wendet ſich an den 
König von Preußen mit ungefähr denſelben Anträgen wie die 
„Situation“. Bisher hatte der „Jalernational“ kaum böſe 
Worte genug, um Preußen, dem Könige und dem Grafen Bit- 
marck ſeinen ganzen Haß zu bezeigen. — „Pall Mall Gaz.“ 
druckt folgenden Brief ab, den Garibaldi an einen Freund 
in England gerichtet hat: 

Caprera, 27. Sept. Lieber Haweis! Ich werde nicht nach Fcank 
reich gehen, und gleich Ignen bin ich ein erklärter Anganger des Griedens. 
Trogdem möchte ich im Intereſſe der Menſchlichkelt nach England komme, 
welches mehr als ein anderes Land das k aſſiſche Land des Irtedens i, 
um dort die Juttiatioe zu einem weltumfaſſenden Aereopag zu ergreifen 
und ſo dem wilden Gemetzel, welches in dieſem Augenblick in Zentraleuropa 
wüthet, ein Ende zu machen. Ich habe die beifolgenden Gedanken nach 
Berlin und Stockgolm geſandt und ſchicke Ihnen die Kopie, damit Sie die ⸗ 


ſelbe veröffentlichen, wenn Sie es für angem ſſen hallen. 
7 Ihr G. Garibaldi.“ 

In dem beigefügten Schriftstücke heißt es: 

„Caprera, 6. September. Es iſt üͤberfluüſſig, Ihnen meine huma⸗ 
nitären Geundſätze darzulegen. Franzoſen, Skandinapter, Germanen, fie 
alle find meine Brüder und ich hade den Sieg der preußiſchen Waffen nur 
darum gewünſcht, weil ich mich ſehnte, der abſcheulichſten Tyrannen neue⸗ 
rer Zeit geſtürzt zu ſezen. Ich bin hier ein Gefangener durch den Einfluß 
Bonapartes auf vie Regierung zu Florenz, und wenn ich dieſe Iufel ver- 
laſſen und nach Frankreich gelangen konnte, würde ich dort ſicherlich ver ⸗ 
haftet werben. Sie kennen natürlich meine Idee über eine weltumfaffende 
Unton, und ich glaube, die gegenwartigen Umſtände bieten eine gute Gele- 
genheit, der Verwirklichung des Gevankens nager zu kommen. Die Ver⸗ 
einigten Staaten, England, Skaneinapien, Frankreich und Deuiſchland, un- 
ter derem Schutz alle kleineren Machte ſich zu ſtellen hätten, würden eine 
prächtige Grundlage für dieſe weltumfajfende Unton bilden, und die De⸗ 
putirten aller Monarchien und Republiken aller Nationen der Welt ſollten 
einen Areopag in Rigza, einer freien Stadt, bilden und dort die beiden 
folgenden Artikel als die erſten einer Untoerfalverfaffung feſtſtellen: Art. 1. 
Der Krieg zwiſchen Völkern iſt unmöglich. Act. 2. Jede Sqchwlertgkeit, 
die ſich zwiſchen ihnen erheb’, muß zu feledlicher Schlichtung dem Accopag 
unterbreitet werden.“ (Jazwiſchen wird aus Tours telegraphiſch gemeldet, 
daß Garibaldi am 7. Oktoder in Marſeille eingetroffen if. Red.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Oktober. Die ultraruſſiſchen Partei- 
organe ſind endlich zu der Ueberzeugung gelangt, daß die ruſſiſche 
Regierung auch nicht im Eatferuteſten daran denke, ſich zu 
Gunſten Frankreichs in den deutſch⸗franzöfiſchen Krieg einzu 
miſchen und haben deshalb ihre dahin zielende Agitation ein- 
geſtellt. Deſto lebhafter abet wird jetzt von den gedachten 
Parteiorganen für den Krieg gegen die Türkei agitirt. 
Selbft die gemäßigten „Peterib, Wied.“ helfen dieſe Agitation 
ſchüren, wenn fie auch weit entfernt find, die von ihren heiß⸗ 
blutigen Kolleginnen gehegte Illuſion zu theilen, daß die ruſſiſche 
Kriegserklärung an die Türket für alle tückiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Slaven das Signal zur maſſenhaften Erhebung zu 
Gunſten Rußlands fein würde. Das Blatt entwickelt nämlich 


bezüglich der von Rußland aufzunehmenden orientalischen 
folgende Anſchauungen: 3 
„Wir köanen die orientaliſche Frage im gegenwärtigen Augenblick beeifl 
aufnehmen, ohne daß wir fürchten dürfen, von irgend einer Seite auf ein 
ernſtes Olnderniß zu flogen, am wenigſten wird uns ein Hinderniß 
Seiten Preußens in den Weg gelegt werden. Sollte Defterrei für die 
Tullet Pactet nezmea fo haben wir allerdings nicht zu erwarten, daß die 
öfterreihtigen Slaven ſich auf unfere Seite ſtellen werden, aber die Even⸗ 
tualität einer bewaffneten Intervention Seitens Oeſterreichs iſt auch ſchwer 
lich zu befürchten. [?] Es if ſozar wahrſcheinlich, daß auch die Türkel 
einen Krieg mit uns nicht übernehmen wird und daß unſere Kriegsvorbe⸗ 
reitungen und vielleicht eine kriegeriſche Demonſtratton genügen werden, 
unſeren Zweck zu erreichen. Wenn Italien ohne großes Blutvergießen Rom 
wegnehmen tonnte, warum ſollten wir uns nicht ohne einen Schuß adzu⸗ 
feuern, in den Befig des Schwarzen Meeres fegen dürfen.“ Daß dle Ver⸗ 


dältaiſſe ſich fo güaſtig für uns geſtaltet haden, haden wir den deutſchen 


Siegen zu verdanken 6 
Die guten „Petersb. Wied.“ ſtellen ſich die Wiedererober 
berung des Schwarzen Meeres für Rußland dena doch zu leicht 


vor. Durch einen ſoeben publizirten kaiſerlichen Erlaß vom 


4 Oktober iſt der die baltiſchen Provinzen umfaſſende rigaer 


Militärbezirk aufgehoben und das Gouvernement Eſthland dem 


petersburger, die Gouvernements Liefland und Kurland dem 
wilnaer Militärbezirk einverleibt worden. Es iſt dies der erſte 
wichtige Schritt zur Aufhebung der politiſchen Sonderſtellung 
der baltiſchen Provinzen. 


Griechenland. 2 


Athen, 1. Oktober. Die Gtenzpeovinzen find tur eingebrochent 


Räuberdanden wieder unficher gemacht. 


Her nee 

e Hudſonsbal⸗Geſellſchaft wird demnächſt das DOregon-Bebte 
gegen eine Zaplung von 200,000 L. an die Vereinigten Staten abtreten. 
— . —.— 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 11. Oktober. 

— Der hieſige Oberpoſtdirektor Hr. Petersſohn iſt an 
Stelle des Oberpoſtdtrektors Dr. Robhirt zu Trier, welchem die 
Organiſation des Poftwejens in den franzöfiſchen okkupirten Pro» 
vinzen übertragen ift, dazu berufen worden, für die Dauer des 
Krieges die Oberpoſtdirektion in Trier zu verwalten, dabei die 
Leitung und Beaufſichtigung der Eiſenbahnpoſtämter und der 
Sammelſtellen zu übernehmen und den Poſtdirektionen in den 
oktupirten Landen wirkſame Unterſtüzung zu gewähren. Während 
dieſer Zeit iſt die Verwaltung der hieſigen Ober⸗Poſtdtrektion 
Hrn. Oberpoſtrath Bauer übertragen worden. 


— Obertribunalsentſcheidung Die Tzefrau des zu Schwerſenz 
wohnenden Kaufmanns Bra ſch hatte als Prokuriſtin deſſelben einen Wechſ 
in Höhe von 200 Tgle. acceptirt, den fie zur Verfallzeit ncht eimgulöfen ver⸗ 
mochte. Der Wechſelingader, Kaufmann Löwenherz, ſtrengte demzufolge 
eine Klage gegen ſie an, welche mit idrer Verurthellung zur Zahlung endete, 
Ehe jedoch dem Exekuions⸗Antrage des Klägers nachgegeden werden konnte, 
tuteroenirte der Kaufmann Wiener, worauf beide mit der Braſch in Unter⸗ 
handlung traten, und Löwenherz ihr erklärte, er wolle ihr eine IAtagt 
Dilattonsfeiſt gewähren, wenn fie fi dazu verſtehe, einen neuen Wechſel 
über 200 Tolr. auszuſtellen, wodurch der alte Wechſel, den er ihr fpäter 
zurückzugeben geneigt ſei, feine Wechſelkraft verliere. Die Braſch ließ ſich 
dierdurch zur Ausſtellung eines neuen Wechſels bewegen, mußte aber bald 
zu ihrem Schaden bemerten, daß ſie es mit zwei ra Gaunern zu 
thun habe, denn nach Ablauf der ihr gewährten Dilation wurde die 5 


ſezung des Exekuttonsverfahrens beantragt, und Löwenherz machte auch f 


gleichzeitig aus dem neuen Wechſel feine Rechte geltend. In den vorgetra⸗ 
genen Manipulationen glaubte das öffentliche Miniſterium die Kette 

des ſtrafbaren Betruges zu finden; allein der erſte Richter erkannte au 

Freiſprechung, da er in der Handlungsweiſe des Lowenherz nur das 
Nichthalten eines Verſprechens, welches ſich auf die Burüdgade des alten 
Wechſels bezog, finden zu müſſen vermeinte. Das Appellattonsgericht zu 
Poſen erkannte dagegen reiormatorie nach nochmaliger Vernehmung der 
ihre erſte Ausſage genau wiederholenden Damnifitatton auf Berurtheilung 


des Löwenherz zu 6 Monaten Gefängniß und 100 Thlr. Geldbuße, und des 
Wiener zu 3 Mon. Gefängniß und 50 Thlr. Geibaake, — für jahr 7 
geſtellt ecachtete, daß beide Angeklagte in Gemeinſchaf! durch Vorſpiegelung 
Frau B. in gewianfächtiger Aoficht 


falſcher Thatſachen das Vermögen der 
deſchadigt hätten. Die Seitens der Verurtheilten gegen dieſe Eatſchetoung 
eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde kulminirte darin, daß der Appellationsrichter 
den Art. 101 des Geſetzes vom 3. Mat 1852 dadurch verlegt, daß er eine 
andere thalſächliche Feſtſtellung als der erft: Richter getroffen habe, wewohl 
die Ausſage der in zweiter Jaſtanz nochmals vernommenen Belaſtunge⸗ 
zeugin diefelbe gedlieben ſel. Das Dbertribanal erkannte indeſſen auf 
Zurückweiſung der Beſchwerde, da der Appellatlonsrichter als höherer 
Richter aus denſelben Dipofitionen eines Zeugen andre Schlußfolgerungen 
als der erſte Richter zu ziehen berechtigt ſei. Dies involvire keine Verletzung 
des Artikels 101, (8. Fremd. Bl.) 
— Für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, welche noch in 
dieſem Jahre vorgenommen werden ſollen, werden gegenwärtig ſettens des 
Maztſtrats die erforderlichen Vorbereitungen getroffen. 
werden dabet in der Weiſe aufgeftellt, da 


aufgebrachten Einkommenſteuer zahlen, in die erſte Wäglerklaſſe geſetzt wer⸗ 
den, während die 
Drittel aufbeingen, in die zweite Klaſſe, und alle übrigen in die dritte 
Klaſſe kommen. Bekanntlich if. die Wahl eine indirekte, während zum 
Reichstage direkt gewahlt wird und jede Stimme gleichberechtigt it Aus⸗ 
genommen von der Wahlberechtigung iſt, wer öffentliche Unterſtützungen b.- 
zieht, ſich im Konk rſe befindet, nit die bürgerlichen Ezrenrechte genießt 
und noch nicht das geſetztich erforderliche Alter erreicht hat. — Es wurden 
in dieſenn Jahre bereits einmal Wahliiſten aufzeſtellt, und zwar für den 
Reichstag, indem an Stelle des Grafen Dzialyaskt, deſſen Wahl für un⸗ 
iltig erklart worden war ein neues Reichstagsmitglied gewählt werden 
oll. Da jedoch der Reichstag bekanntlich bei Beginn des gegenwärtigen 
Krieges nach wenigen Sitzungen A abe worden iſt, ſo wurde von der 
Erſaß wahl eines Reichstagemiigliedes Abſtand genommen. Durch die Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten werden der Kommune Poſen ſtets mehrere zun⸗ 
dert Thaler Koſten verurfaht. 
— Vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum find dis jetzt 4 
junge Manner, welche ta dem vergangenen Sommer das Aotturtenten⸗ 
Examen gemacht und ins Heer eingetreten waren, nach dem Kciegsſchau⸗ 
plate abgegangen und befinden ſich bereits mit dem 5. Acmeccorps vor Paris. 
200 Mannſchaften der hieſigen drei Ecſaßbatterten, ſowie 60 
Mann der Erſatzchwadron des 2. Letbhuſaren⸗Regiments fuhren geſtern 
Abend 9 Uhr mit einem Exlrazuge nach dem Krlegeſchauplaße ab. 
— Perſonalien. \ 
pe iſt zum Ober⸗Grenzkontroleur in Papros, der Grenzaufſeher Wal⸗ 
owski zum Hauptamts-Aſſiſtenten in Poſen befördert worden. Verſeßzt 
find: Ober-Grenzkontroleur Evler in Boguslav zum Ober- Steuerkontro⸗ 
leur nach Oſtrowo, Ober-⸗Grenzkontroleur Grunwald in Papros in glei 
Eigenſchaft nach Boguslaw, Steuereinnehmer Vogt in Strzelno in gleicher 
Eigenſchaft nach Birnbaum, Hauptamts Aſſiſtent Grunwald in 
berg in gleicher Eigenſchaft nach Skalmierzyce. 
— Katholiſche Pfarrſtellen. Der Geiſtliche Ignatz Wadzynski 
hat als Pfarrer in Brzezie, pleſſener Dekanats, die kanoniſche Juſteiutten 
erhalten. 


— Das Feuerwerk welches vom Poſener Landwehr Verein auf dem 
Exerzierplatze vor dem Wildafort Mittwach Abend zu Gunſten der zurück · 
gebltebenen Bamilten feiner zur Jahne einderufenen Mitglieder veranſtaltet 
wird, verſpricht nach dem Program en ein außerordentlich großartiges zu wer⸗ 
den, und dürfte auf dem großen freien Plage einen vorzüglichen & 


(Bortfegung in der Beilage.) 


Die Wahlliſten 
dle am hoͤchſten Beſteuerten, 
welche zulammen ein Drittel der geſammten, von den Einwohnern Poſens 


emnachſ am höchſten Beſteuerten, welche das zweite 


er Hauptamts-Affiftent Reppich in Skalmier⸗ 


rom- 
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machen. Die er der Fronten, welche a gebrannt werden ſollen, iſt eine 
ſehr zahlreiche und befinden ſich darunter einige, die hier noch nicht geſehen 
worden find. Vor dem Feuerwerk findet ein großes Militär-Koncert und 
eine große Schlachtmuſik unter Mitwirkung eines Tambour- und Horniften- 
Corps mit Kanonendonner und Kleingewehrfeuer ſtatt. 

— Trichiniaſis. Ein hieſiger höherer ebangeliſcher Geistlicher ift 
ſammt Familie nach dein Genuſſe rohen Schinkens jeit einigen Tagen ſchwer 
an der Trichiniaſis erkrankt. 2 

— Der Milzbrand iſt unter den Schafen zu Gorszewice⸗Domi⸗ 
nium, Kreis Samter ausgebrochen, dagegen unter dem Rindvieh des Do⸗ 
minium Niegolewo, Kreis Buk erloſchen. Unter den Schafen zu Zamys⸗ 
kowo, Kreis Poſen, find die Pocken ausgebrochen. 

— An der Walliſcheibrücke werben gegenwärtig die ſchadhaften 
Stellen des Belages durch Einfugung neuer Boglen reparirt. 

Nenſtadt b. P., 7. Okt. [Eiſernes Kreuz.] Von den im 
Kriege befindiigen 6 Söhnen des Rittergutsbeſitzers v. Pon cet in Alt⸗ 
Tomyel — 1½ Meilen von hier — haben das eiſerne Kreuz erhalten: 
Rittmeiſter Clemens v. Poncet und Lieutenant Hans v. Poncet. Lieute⸗ 
nant Max von Poncet, welcher in der Schlacht dei Wörth verwundet wurde, 
iſt nach ſeiner Herſtellung wie er zu feinem Regimente geeilt, wurde jedoch 
in einem Gefecht vor Paris ſchwer verwundet. 

E Obornik, 8. Oktober. [Unterſtützungsfonds. Landraths⸗ 
Amt. Kommunal Prozeß.] Die vom Herrn Kreisſteuer » Einnehmer 
Suder hierſelbſt veranftaltste Sammlung für die Verwundeten bei Gelegen ⸗ 

it des Pferde ⸗Ankaufs hat die hübſche Summe von 839 Thlr. ergeben. 
lter Fond war vom Jahre 1866 noch vorhanden 650 Thlr.; es iſt ſomit 
ein Beſtand von 1489 Thlr. flüſſtig. Der hieſige Frauenverein, um den ſich 
Fräulein von Reichmeiſter ſehr verdient macht, hat bereits außer beträgt 
chem Material an Waſche Binden ꝛc. auch ſchon 300 Thlr. baar an das 
Haupt⸗Komite abgeſendet. Auch die polniſchen Damen der Stadt und Um⸗ 
egend ſpenden reichlich ihre Hilfe. — Unſer Landrath, wolcher von hier als 
Rleutenant zum Generalſtab nach Berlin einberufen wurde, iſt gegenwärtig 
dem General von Ollech als Adjutant zugetheilt und weilt in Straßburg. 
wle interimiſtiſche Verwaltung ſeiner Amtsgeſchäfte iſt dem Ritterguts⸗ 
befiger Hrn. Martini arf Luckowo übertragen worden. — Am J. Oktober iſt 
n der Plenar-Sigung der Regierung zu Poſen ein für unſere Holzangelegen⸗ 
keiten wit tiger Beſchluß gefaßt worden. Einige Bürger hatten beim Kreis⸗ 
bericht zu Rogaſen die Klage gegen Magiſtrat und Stadtverordneten ange- 
ngt, weil fie die Vertheilung der ganzen Holzrente an einzelne Bürger ver ⸗ 
angten. Der Magiftrat beantragte die Erhebung des Kompetenz⸗Koufliktes, 
lund dieſem Antrage hat nun die Regierung entſprochen. Da man allen 
Grund hat, anzunehmen, daß der höchſte Gerichtshof dieſem Beſchluſſe bei⸗ 
treten wird, fo dürfte dieſes unerquſckliche Thema hoffentlich für immer ent⸗ 
ieden fein. 
“ ER Samter, 8 Okt. [Unterſtützung. Auszeichnung! 
Anfangs b. Wi. hat der in Samter beſtehende Verein zur Unter ſtützung der 
Familien eingezogener Krieger unter den hilfsbedürftigen ZJamilten die 
Summe von 200 Thlr. als außerordentliche Unterftügung zur Wohnungs⸗ 
miethe für das laufende Quartal vertgeilen laſſen. — Prem. Lteut. Scholz 
vom 6. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 6 (Garniſon Samter) hat, nachdem er 
von der in der Schlacht bei Wörth erlittenen Verwundung geheilt worden, 
ſeine Kompagnie wieder übernommen. Das Bataillon zog am 21. d. M. 
zum erſten Male bei Paris auf Vorpoſten, und hat fein Lager fo nahe 
vor ber Stadt (ſüdlich), daß von dort aus mit bloßem Auge die Spitzen 
der Thürme geſehen werden können. Die Beld pebel Kattner und Kies ling, 
wie auch der Sergeant Koch haben für ihre befonbere Auszeichnung in der 
Schlacht dei Wörth das Eiſerne Kreuz erhalten. 

r. Wollſtein, 9. Okt. [Vereinsthätigkeit. Verſetzung.] 
Fur den hieſigen Frauenverein wurden erſt neulich von der Stadt Rakwiz 
über 20 Thlr. und vom Riitergutsbeſitzer Hrn. v. Gaſewski auf Komorowo 
25 Thlr. baar für denſelben geſpendel. Die Geſammteinnahme bis zum 
5. d. M. beträgt bereits 1346 Thlr. Auch wurde vor einigen Tagen von 
demſelden wieder eine bedeutende Partie Waäſche, Verdandzeug und auch 
ein Faͤßchen mit präparirtem Kirſchſaft an das Haupt⸗Reſerve⸗Depot nach 
Goörliß geſandt. — Vom 1. Nov. c. ab iſt, nach eines heute dier einge- 
gangenen Nachricht der ſehr beſchäftigte Rechtsanwalt und Notar Hr. Brach ⸗ 
vogel von hier nach Gletwitz verſetzt. 

* Wreſchen, 9. Okt. [Mißhandlung. Vereinsthätigkeit.] 
Ein Akt drutalſter Thiermißhandlung kam hier geſtern zur Anzeige. Ein 
teſiger Juhrmann hatte in Nekla gefüttert; eines feiner Pferde wurde dort 
berfahren und erlitt einen Beinbruch. Um nun das beſchadigte Pferd in 
Wreſchen dem Kreisthierarzt vorzuführen und ein Atteſt für den anzuſtren. 
enden Prozeß zu erlangen, band der Fuhrmann das arme Thier an den 

agen und ließ es mit dem vollſtändig gebrochenen, nicht einmal verbun ⸗ 
denen Fuße die zwei Meilen weite Strecke herſchleppen. Der Mann wird 
wahrſcheinlich beſtraft werden. Leider ſteht das auf Mißhandlung von 
Thieren geſetzte Strafmaß mit einer fo beiſpielloſen Rohhelt, wie fie ſich 
in dieſem Falle äußert, in gar keinem Verhältniß. — Für die Pflege der 
Verwundeten ſowohl wie für die Unterſtützung der Familien eingezogener 
dwehrleute, geſchieht von hier aus mancherlet, insbeſondere entwickelt 
der Frauen ⸗Verein eine rege Thäligkeit. Das Anerbieten einzelner biefiger 
Familien, Verwundete bei ſich aufzunehmen, if bisher nicht berückſichtigt 
worden. Auch iſt vorläufig davon Abſtand genommen worden, das Ber- 
kower Schloß, deſſen vorzuͤgliche Lage es ſonſt ſehr empfehlen würde zum 
gareih einzurichten. Die weite Entfernung von Poſen und der Mangel 
an Einrichtungen betreffs der Verpflegung haben für dieſen Entſchluß den 
Ausſchlag gegeben. 

D Inowraelaw, 8. Oktober. [Elſenbahnbau. Feuer.] Die 
Mittheilung aus Bromberg, daß das Baumaterial für hieſige Eiſenbahn⸗ 
bauten bereits mit einem Lokomotive von dort hierher befördert worden, be⸗ 
ruht leider auf einen Irrthum; bis hierher wenigſtens iſt bis jetzt noch keine 

komotive gelangt, an dem Güterſchuppen und der Waſſerſtatton wird auf 
dem biefigen Bahnpofe rüftig gearbeitet. Auch if die Strecke der pakoſcht⸗ 
ſcher Chauſſce, die der Bahn wegen hat verlegt werden müſſen, bereits 
wieder fertig, mit der völligen Durchdämmung des brontewizer See's wird 
es aber wohl noch eine geraume Zeit dauern. — Am 5. b. Mts. brach in 
dem Müllerhauſe zu Orlowo, eine halbe Meile von hier, Jeuer aus, wobei 
ein Mann der ſich auf den Dachboden begeben hatte, um fein Mittage⸗ 
ſchlafchen zu halten, verbrannte. Wahrſcheinlich iſt letzterer durch den Qualm 
des brennenden Strohdaches beſinnungslos geworden und ſo umgekommen. 
Zwei Strolche wollten fi die Verwirrung zu Nutze machen um ihre leeren 
Sackel wieder zu füllen. Ihre Spekulation wurde jedoch durch einen hieſi⸗ 
en haha der fie dei der brüderlichen Theilung einer geſtohlenen 
umme Geldes überrafchte, vereitelte, beide Kerle wurden fefigenommen 
und hier in Sicherheit gebracht. — Auch am 7. d. M. brannten durch ruch⸗ 
loſe Hand angelegt, auf dem Dominium Rombino 5 Geireideſchober ab. 
Schon im März d. J. wurde auf demſelben Gute eine alte Scheune ein 
aub der Flammen. Der Beſitzer des Gutes, von einem ſeiner Knechte 
ſelbſt der Brandſtiftung angetlagt, erwartet heute von dem Schwurgerichte 
zu Bromberg fein Urtheil. 


Vereine und Vorträge. 


In der Verſammlung der polytechniſchen Geſell ſchaft am 
Sonnabend wurde beſchloſſen, in der nächſten Verſammlung wichtige innere 
Angelegenheit en zu beſprechen, und dürfte demnach eine recht ee 
Betheiligung wünſchenswerth ſein. Zum Beſuche der öffentlichen Verſamm⸗ 
lung im Lambertſchen Saale, in welcher das Fortbeſtehen einer Handwerker- 
Jortbildungsſchule während dieſes Winters erörtert werden fol, und nicht 
allein durch Annoncen, sondern auch durch Zirkular eingeladen werden. Nach 
Erledigung dieſer eat Angelegenheiten wurden Mittheilungen über die 
nwen dung der Luftſchifffahrt während des gegenwärtigen 
rieges gemacht. Offenbar haben die Franzoſen, wie es ſich bei der Be⸗ 
lagerung von Paris herausftelt, es darin zu einer bedeutenden Fertigkett ges 
bracht. Da der Ballon ſtets der Windſtrömung zu folgen genöthigt iſt, fo 
kommt es darauf an, ſo hoch zu ſteigen, bis man eine Windſtrömung erreicht 
dat, welche den Ballon nach dem beſtimmten Orte hinführt. Es iſt dem 
He um von Paris nach Tours zu gelangen, ſtets eine nordöſtliche Wind⸗ 
Wenn aufzuſuchen, während in der Nähe der Erde vielleicht 
ſt. und Südweſtwind weht. — Es wurde ferner die Frage erörtert, welche 
Kamei tungen zu treffen ſeien, um geruchloſe Piſſotrs herzustellen. Es 
ft dies mik weit größeren Schwierigkeiten verknüpft, als die Herſtellung ger 
Ae Ga indem felbft durch kräftige Ventilation der ftehende ammo⸗ 
1 


lten ganz wegzuſchaffen iſt. Es dürfte ſich demnach em⸗ 
Aang mit ak Stoffe, z. B. Glas, zu bekleideuf n 
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welchen die uvelrieche de Fluſſigkeit nicht inert. Eine ſolche Eiurich⸗ 
tung iſt auf dem Bahnhofe Kreuz getroffen, wo gleichzeitig eine kräftige 
Spülung ſtattfindet. Doch müſſen auch die Rinnen, welche die Flüſſigkeit 
ableiten, am beſten aus Glas angefertigt ſein, weil ſich fonft der üble Geruch 
innerhalb derſelben entwickelt. Bei Abtrittanlagen müſſen vor Allem derar⸗ 
tige Vorkehrungen getroffen werden, daß feſte und flüſſige Exkremente von 
einander geſchieden werden, weil ſich der üble Geruch hauptſächlich aus einer 
Miſchung beider entwickelt. 


Den Verluſt⸗Liſten Nr. 82 und 83 entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, 
welche unſerer Provinz angehören. 

Gefecht bei St. Privat la montagne am 16. Aug. 1870, 
Garde-Füſilier⸗Regiment. 
Oberſt v. Erckert aus * T. S. d. d. Kopf. Füs. Franz Kleibor 


8. 
enkel. 


Gefecht bei Beaumont am 30. Auguſt 1370. 
3. Magdeburgiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 66. 
Oberſt⸗Lt. Graf v Fin ckenſtein. T. ©. d. Kopf. Sek. Lt. Nie⸗ 
mann aus Alten-Weddingen, Kr. Wanzleben. L. v. Streifſch. a. Kopf. 
Bei d. Comp. Wat Dr. Loewe aus Halle. L. v. S. i. d. Hand. 
Pr. Lt. Stein bart. L. v. S. i. d. Fuß. Sek. Lt. Meſſier. L. v. Kont. 
5 8 aka Befindet ſich bei der Comp. Pr. Lt. v. Trott. S. v. 
. a. Kopf. 
Gefecht bei Gravelotte am 18. Auguſt 1370. 
1. Fuß⸗Abtheil. Rhein. Feld- Art.⸗Re g. Nr. 8. 
Sek. %. Kamp aus Wetzlar. L v. Peellſch. a. r. Oberſchenkel. 
der Batterie. 
Verfolgungsgefecht bei Frenois am 31. Auguſt 1870, 
Th urrugiſches Ulanen⸗ Regiment Nr. 6. 
Regte. Adj. u. Sek. Lt. Adolf Lohde aus Berlin. S. v. S. d. d. 
r. Handgelenk. Laz. Dondery. 
Aus fallgefechte bei Pfalzburg. 
3. Thüringiſches Landwehr⸗Regiment Nr. 71. 
Pr. Lt. Michaelis, Geburtsort und, L. v. S. i. d. ff. Oberarm. 
Laz. Saverne. Von dort wahrſcheinlich nach Erfurt transportirt. Sek. Lt. 
Sn Hermann Enke, Gburtiodt ub. S. v. ©, i. Fußgelenk. Laz. 
averne. 
Gefecht bei Failly am 31. Auguſt und 1. September. 
Weſtpreußiſches kombinirtes Landwehr⸗ Regiment Nr. 6. 
Major v. Sch 8 Geburtsort unb. L. v. S. i. r. Arm u. 
Kontuſ. i. Geſicht. Bel der Truppe. Pr Lt. Döring, Geburtsort unb. 
S. v. S. i. l. Fuß. Feldw. Remus aus Wielichowo, Kr. Koſten, S. v. 
am 1. Septbr. 1870. S. d. d. r. Oberſchenkel. Wehrm. Heinrich Köbe 
aus Reiſſigt, Kr. Goldberg⸗Hainau. L. v. Kontuſton a. d. Oberlippe. 
Wehrm. Albert Hennig aus Göttnig, Kr. Bitterfeld. L. v am 1. Septbr. 
1870. S. a. kl. Finger d. I. Hand. Wehrm. Joh. Ernſt Schueller aus 
Herbigsdorf, Kr. Freiſtadt. S. v. am 1. Septbr. S. a. l. Oberarm. 
Wehrm. Türll aus Oberhorka, Ke. Rothenburg. L. v. am 1. September. 
Kontufion a. d. 17 7 
Gefecht bei Failly am 1. September. 
. d. d. Fuß. . 
rm. 


Bei 


Serg. Koſtekt, zuletzt in Wilda. S. v. 
Avancy. Unteroff. Hubert, zuletzt in Zalaſewo. S. v. S. d. d. 
Laz. Avency. Unteroff. Kuffel, zuletzt in Slupia. L. v. S. d. d. Finger. 
Laz. Avanch. Unteroff. Franke, zuletzt in Lataik. S. v. S. d. d. Unter⸗ 
kiefer. Laz. Avaney. Wehrm. Katıner, zuletzt in St. Lazarus. L. v. 
S. a. Halle. Laz. Avancy. Wehrm. Liberski, zuletzt in Wlughoff. L. v. 
S. a. d. Hand. Laz. Avancy. Unteroff. Adel t, zuletzt in Poſen. L. v. 
S. a. d. Hand. Beim Truppentheil. Unteroff. Getſchmann, zuletzt in 
Pilla. L. v. Koutuſion a. d. Backe. Beim Truppentheil. Wehrm. Fied⸗ 
ler, zuletzt in Schwerfenz. L. v. Kontuſton. Beim Truppentheil. Wehrm. 
Wozu takowski, zuletzt in Neudorff. L. v. Kontaſion a. d. Backe. Beim 
Truppentheil Wehrm. Göllner, zuletzt in Slupla. L. v. Kontuſion d. 
Granate Beim Truppentheil. Pe. L. Orlovius, zuletzt in Posen. 
S. v. S. v. S. d. d. Bruſt. Am 3. Septbr., Vorm. 10 ½ Uhr, im Laz. 
zu Avancy verſtorben. Wehrm. Kaczmarek, zuletzt in Golſchin. L. v. 
Streiſſchuß a. d. Rippen. Laz. Avancy. Wehrm. Rzepka, zuletzt in Tar⸗ 
nowo. S. v. S. d. d. Fuß. Laz. Avaucy. Wehrm. Sawade, zuletzt in 
Poſen. S. v. S. d. d. Oberarm. Laz. Avaney. Wehrm. Penta, zuletzt 
in Poſen. L. v. Strei ſchuß a. d. l. Hand. Laz. Avancy. Gefr. Peiffer, 
zuletzt in Alt⸗Demanzewo. L. v. Streifſchuß am l. Arm. Laz. Avancy. 
Wehrm. Lankwitz, zuletzt in Glowno. L. v. Kontufion a. d. Schulter 
d. Granate. Laz. Avancy. Wehrm. Sommerfeld, zuletzt in Chonica, 
L. v. S. d. d. Arm.. Laz. Avancy. Wehrm. Rakotezy, zuletzt in Lang⸗ 
golin. S. v. S. d. d. r. Schulter. Lay. Avaney. Wehrmann Berdi- 
cowoki, zuletzt in Baborowo. L. v. S. e. Finger. Laz. Avancy. 
Wehrm. Kaſtellan, zuletzt in Dabrowo. L. v. S. f. I. Oberarm. Laz. 
Avancy. Wehrm. Oeske, zue in Cjadzim. S. v. S. l. I. Handge 
lenk. Laz. Avancy. Wehrm. Nocho wiez, zuletzt in Troyanow. S. v. 
Streifſchuß a. Kopf und Schuß d. d. I. Schulter. Laz. Avaney. Wehrm. 
Deier ling, zuletzt Jereyce. S. v. S. (. l. Schenkel. Laz. Avancy. 
Em Wiciat, zulept in Skorzewo. L. v. S. i. d. I. Hand. Lazareth 

vancy. 
Gefecht bei Servigny vor Metz au 1. September. 
Meperſchl, kombinirtes Landwehr⸗Regiment. 

Wehrm. Herm. Ratfer aus Kolzig, Kr. Grünberg. T. S. d. d. Kopf. 

Gefechte bei Failly am 31. Auguſt und 1. Septbr. 

Major und Bate. Komm. Hülſemann aus Schweidnitz. V. S. i. 
d. Rücken u. l. Arm. Hauptm. Hugo Wietomer aus Birndaum. T. S. 
i. d. Unterleib. Hauptm. Karl Mul ekt aus Poſen. V. Streifſchuß an 
der Backe. Bei der Truppe. Sek. Lt. Karl v. Maſſenbach aus Bialo- 
kosz, Kr. Pinne. V. S. i. Bein. Wehrm. Albert Bretz aus Tuszempa, 
Kr. Birnbaum. T. S. i. d. Kopf. Wehrm. Auguſt Töpfer aus Zajacz⸗ 
kowo, Kr. Samter. T. S. i. d. Kopf. Wehrm. Julius Eckert a. Wronke, 
Kr. Samter. Streifſchuß a. d. l. Backe. Bei der Komp. Gefr. Michael 
Rogalcezyk aus Sendzinko, Kr. Samter. V. Granatſpl. i. d. r. Hand. 
Gefr. Ignatz Florek aus Kluszewo, Kr. Samter. V. Granatſplitter a. 
d. l. Backe. Gefr. Jullus Krüger aus Flatow Punſtz, Kr. Stargard. B 
Streiſſchuß a. d. r. Wade. Wehrm. Michael Orzel aus Kriszanowo, Kr. 
Stargard. V i. Bein. ehem, Friedrich Katszurke aus Fichberg, 
Kr. Birnbaum. V. Streifſchuß a. d. Schulter. WW dem. Andreas Lamka 
aus A. Sattum, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. r. Wade. Wehrm. Ferdi⸗ 
nand Lenz aus Thiergarten, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. Kopf. Wehrm. 
Julius Held aus Neu-Mariene, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. I. Hand. 
Unteroff. Emil Gericke aus Berlin. V. S. k. d. l. Schulter. Gefreiter 
Anton Bock aus Dorſemtowo, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. r. Schulter. 
Wehrm. Lorenz Szywek aus Zabowo, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. 
l. Fuß. Wehrm. Moſes Lindau aus Obornik. V. S. i. d. r. Hand. 
Wehrm. Thomas Masezynski aus Tuchole, Kr. Birnbaum. V. ©. i. 
d. r. Hand. Wehrm. Johann Henke aus Kaczopole, Kr. Obornik. V. S. 
t. d. Lende und r. Hinterbade. Wehrm. Gottfried Stiehr aus Bialokosz . 
Hauland, Kr. Birnbaum. V. S. 1. d. Bruſt. Wehrm. Franz Weimann 


aus Skrzylewo, Kr. Birnbaum. V. S. 1. d. r. Fuß. Tambour Julius 
Baum aus Birnbaum. V. S. i. d. l. Fuß. Tambour Auguft Locke 
aus Gorszin, Kr. Birnbaum. V. S. f. d. r. Hand. Wehrm. Andreas 


Michalski aus Alt-Göttzig, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. Genick. Wehrm. 
Valentin Pioſik a. Altpatowo, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. Genick. Unteroff. 
Auguft Saſſe aus Radusz, Kr. Birnbaum. V. Stich im rechten Arm. 
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Wehrm. Stepyan Gil aus Gr. Xutom, Kr. Birnbaum. V. S. i. d. r. 
Schulter. Wehrm. Wilhelm Schmolz aus Großdorf, Kr. Birnbaum. B. 
S. i. d. r. Wade, Bruft u. Streifſch. i. Kreuz. Gefr. Wilhelm Kell aus 
Alt⸗Dammerow, Kr. Saatzig. V. S. i. r. Knie. Wehrm. Wilhelm Zeife 
aus Großdorf, Kr. Birnbaum. B. S. i. l. Arm. 
Bötcher aus Zirke, Kr. 
Wehrm. Ernft Horn aus Zirke, 0 
Gefr. Julius Hanne bauer aus Schwerin, Kr. Birnbaum. V. 
Kopf. Gefr. Joſeph Spiller aus Golmitz, Kr. Birnbaum. V. 
Kopf. Gefr. Gottlieb Knispel aus Prittiſch, Kr. Birnbaum, B. S. 
Kopf. Wehrm. Julius Matthes aus Mockeritz, Kr. Birnbaum. V. 
d. d. Arm. Geſr. Auguſt Düſterheft aus Garbatkt, Kr. Birnbaum. 
S. d. d. Finger. Hornift Peter Lück aus Ryezywol, Kr. Obornik. V. S. 
i. Geſicht. Wehrm. Ferdinand Koliſch aus Gr. Liſſau, Kr. Frauſtadt. V. 
Prellſch. g. d. Schulter Gef. J Wilhelm Lollo aus Berlin. V. Prellſch. 
a. d. Biuſt. Wehrm. Stanſslaus Kaezmarek aus Wiskowo, Kr. Birm⸗ 
baum. Verm. Wehrm. Jacob Knäſch aus Kulszi, Kr. Samter. Verm. 
Wehrm. Joſeph Pioter aus Polajemo, Kr. Obo nik. Verm. Gefr. Ludwig 
Bölter aus Druſen, Kr. Obornik. Verm. Wehrm. Anton Bloch aus 
Alt. Sattum, Kr. Birnbaum. Verm. 


Schlacht bei Servigny am 31. Auguſt und 1. September. 
2. Bataillon (Schrimm) 1. kombinirten Poſenſchen 
Landwehr. Regiments. 

Prem.⸗Lt. Otto Hartog aus Wreſchen. S. v. S. d. r. Bruſt. Wehr. 
Woyciech Jankowski aus Goven, Kr. Schroda. L. v. S. i. Knie. Wehrm. 
Woyciech Kazmierski aus Czarnotek, Kr. Schroda. S. v. S. i. d. Unte⸗ 
leib. Wehrm. Michael Mikolajewiez aus Rusciborza, Kr Schroda. L. 
v. S. i. d. 5 Wehrm. Friedr. Neumann aus Berlin. S. v. 
S. d. d. Kopf. Wehrm. Julius Wegener aus Berlin. S. v. S. d. d. 
Schulter. Wehrm. Wilhelm Rudolph Wolff aus Berlin. L. v. S. i. Knie. 
Wehrm. Michael Ziemins ki aus Glinka, Kr. Schroda. S v. S. d. Knie. 
Wehrm. Julius Tobias Seidemann aus Schroda. T. S. i. d. Bruſt. 
Unteroff. Thomas Wardinsky aus Chlapowo, Kr. Schrimm. T. S. i. d. 
Leib. Unteoff. Ferdinand Zeitler aus Kocialkowa-Gorka, Kr. Schroda. T. 
Granatſch. i. Kopf. Wehrm. Karl Bublitz aus Berlin. S. v. S. a. Hand 
u. Hüfte. Unteroff. Ferdinand Hirſch aus Croſſen, Kr. Schrimm. S. v. 
©. i. Kreuz. Wehrm. Guſtav Kuntze aus Berlin. S. v. S. i. Oberarm. 
Wehrm. Gottfried Lindner aus Czarnotek, Kr. Schroda. S. v. S. in 
Oberſchenkel. Wehrm. Roch Lipinski aus Michalowo, Kr. Schroda. L. 
v. S. a. r. Zeigefinger. Wehrm. Ernft Rieger aus Berlin. S. v. S. in 
Auge. Wehrm. Frag Szymanski aus Kamionek, Kr. Schroda. S. v. 
©. i. d. Unterleib. ehrm. Johann Seiffert aus Kamionek, Kr. Poſen. 
S. v. S. d. beide Füße. Tamb Hermann Simon aus Berlin. L. v. 
Streifſch. a d. l. Hand. Wehrm. Nikolaus Stein beck aus Thorn. S. v. 
S. d. d. Oberarm. Wehrm. Wopciech Wintzlowiak aus Platkowo, Kr. 
Schroda. S. v. S. i. d. Kopf. Wehrm. George Ignaszak aus Moſchin, 
Kr. Schrimm. S. v. S. i. d. Kopf. Gefr. Eduard Kunße aus Schrimm. 
L. ig) a. d. Hand. Wehrm. Anton Pentek aus Krajkowo, Kr. 
Schrimm. L. v. S. i. d. Hand. Wehrm. Valentin Plucziniak aus 
Schrimm. S. v. S. i. d. Schulter. Wehrm. Smoczinski aus Dacze⸗ 
wice, Kr. Schrimm. L. v. S. i. d. Hand. Wehrm Valentin Teichert aus 
Kurnik, Kr. Schrimm. L. v. S. 1. d. l. Hand. Wehrm. Cabanski aus 
Emchen, Kr. Schrimm. Verm. Wehrm. Stanislaus Chlebowski aus 
Chwalkowo, Kr. Schrimm. L. v. S. d. d. Arm. Wehrm. Otto Dautz aus 
Radoskowo, Kr. Schrimm. S. v. S. i. d. Unterleib. Wehrm. Peter 
Grzelka aus Wiesczyslowo, Kr. Schrimm. L. v. S. d. d. Hand. Wehrm. 
Friedrich Meklenburg aus Berlin. L. v. S. d. d. Arm. Horniſt Michael 
Mewlewski aus Wieszezyczyn, Kr. Schrimm. Verm. 


Schlacht bei Noiſſeville N 5 Auguſt und 1. September 


Drenau. Kr. 8 


Krotoſchin. 
S. v. S. d. d. Oberf 


d. d. 


gs; Ben, Richard Andrzejewski aus Wiganowo, Kr. Kroto. 
ſchin. x 


v. Streifſ. a. Oberarm. 


l. Unterſchenkel. 
L. v. S. i. Wad 
. S. i. 


rm. 
r. Meſeritz. V. S. i. d. Hund. 


Wehm. Ludwig Schüvek aus Glupon, Kr. Buk. S. d. d. Bruſt. 
todt fraglich.) Gefr. Wühelm Werner aus Scherlanke, Kr. Bu. . a 
ein. Wehrm. Gottlieb Schanzen bach aus Glinau, Kr. Buk. S. v. 


k, Kr. 
Buk. L. v. S. d. d. Hand. Wehrm. Anguft Lien emann aus Bauchwitz, 
d. d. Arm. Wehrm. Valentin Jane da aus Lazwa, 


— — SEE 


Kr. Buk. = v. S. i. d. Beir. Wehrm. Johann Nowak aus Urbanowo, | 


93 „ d. l. Handgelenk. Gefe. 
v. Swärkpski, aus Gatowo, Kr, Samter. S. v. S. t. d. Unter 


epban Jebröwigak aus Ludin. L. v. S. 
L. 8. S. i. d. 


ne 
ee (Schluß folgt) 


Ber m i . chte 8. 

Thorn, 7. Oktober. [Unterſtütung für die Rheinpfla z. 
Bwieſpalt zwiſchen Magiſtrat e ene An 
trag wegen Kriegskoſten. Verleihungen des eiſernen Kreu⸗ 
des Handlungs weile eines preuß., Offizters. Aeußetung bes 
Kronpbinzer.“ Die franzöfiſchen Gefangenen. Theatez.] Der 
Vorſchlog aus Kommunalmliteln Beiträge zur Uaterfützung der Pilz 30 
geben, hae von Anfang an bel, unſerem Magistrat eniſchledene Abneigung 
gefunden, welche ihren Widerſtand gegen jede Bewilligung weſentlich dar⸗ 
auft ſtaztey daß der Chef der Birwaltung in jenem Landestheil amtlich er: 


kart habe ſollte es ſel in der. Pfalz ein Notgſtand nicht vorhanden Ben I a n n ene ml 
h „Fung einzuſt⸗ a 
g einz 155 in d 


ſeten dit Vorrätde an Lebensmitteln: aufgezehrt, dafür aber auch vlel - 
eingenommen. Teatzdem beſchloß die Staßtvecordnetenverſammlung 1 pC. 
der Kommunaleinnahmen zu gewägen. und wählte für den Fall, daß 
der Magtirgt.Sieſem Beſchluſſe nicht -beiftimmen ſollte, die Mitglieder einer 
Poſen, den 8. Oktober 1870. 
Am 10. September d. J haben auf dem 
nn zu Sommenberigj und in der 


1 . Ben Dim or ein und 
2 ſtattgefu 
ſteh a nb abc Bean Riftung schließen 


la 0 
— Publikum, wird aufgefordert, zur Ent, 


tows ki, 
waltern vorgeſchlagen. 


es vorſchreibt. Der Magtſtrat aber ſprach ſich n 


| ter. D f i keine 1. 
eee . ach mi € gem kne Babre 5 Nac 


welchen es hier an Bekannſchaft fehlt, wer 
den dle Rechtsanwälte Reymann, b. Zol⸗ 
1 Dr. Maier, Weingſch au 826. 
Trzemeſzuo, den 5. Oktober 1870. 

f Krit tag ericht 


Der Kommiſſar 47 Konkurses 


gemiſchten Kommiſſton zur Erörterung der Sache, wie die Städterdnung 
; ſich nicht nur einimmig gegen 
jede aus Kommunalmitteln zu zahlende Unierſtützung der Pfalz aus, ſon⸗ 
dern weigerte ſich auch, ſich auf die Erörterung der Frage in einer gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion ＋ Diefe Weigerung ift aber von den Stadtver⸗ 
ordneten als eine Verletzung ihres Rechtes betrachtet, da nach Anſicht der 
Meprpeit und namenzlich der Juriſten in der Verſammlung der Magiſtrat 
verpflichtet ift ſo bald edie Stadtverordneten die Berathung einer ſtreltt 
Sache In: eines gemiſchten Kommiſſion verlangen, darauf einne Se 
Verſammlung hat deshalb beſchloſſen, bei der Regierung eine 48 rde 
gegen den Maziftrat einzureichen und mit deren Ausarbeitung, den. Jah 
Rath, Dr. Meyer beauftragt. Uebrigens hat, der Magiſtrat für feine zweite 
Verweigerung der Unterſtützung einen Geund angegeben, von dem zuerſt 
gar nicht die Rede war, namlich ein in dieſem Jahre durch die Kriegslafien 
eingetretenes Defizit von etwa 6000 Thlr. in der flädtiſchen Kaffe. 1 er 
neus Kammerer, Aſſeſſor Banke. aus Poſen, hat alfo das Vergnügen, ale⸗ 
bald in einen ganz friſchen Konflikt mit einzutreten.) — In Bezug auf die 
Kciegslaſten iR von Bärzern der Stadt an den Magintat der Antrag ger 
N m . — vor dee der 5 ne 1— 
egterung ein: Berechnung der für Kommune durch die Kobe en 
entstandenen Ausgaben Anzeige ‚und deren Erſatz aus den von. Frankreich 
zu zahlenden Köiegsentſchädigungen nachſuchen. Bie die Einreichung einer 
folgen Berechnung den 85 Erfolg; haben wird, iſt freilich Zweifel 
haftz, wohl- aber aſt klar, daß ein, wenn auch nur idellweiſer, Erſatz nur 
daun arrelcht werden kaun, wein vorher auf die Erzielung: deſſelben Ber; 
dacht genommen iſt⸗ — Von hier detmiſchen. Angehörigen der Armen hahen 
bis fügt pier dit Auszeichnung des eiſernen Kreuzes erworben, der Jeldwe⸗ 
bel Mobfeldt im 43. Juf.-Raglm, bei Meß am 14. Sepibea der Stabzarzt 
Dr. Poſſauer für die Unerſchrotkenzett, unit welcher er Wlederholt im heftig ⸗ 
fen Kugelregen Vermundele verbunzen hat, der Inf.⸗Lieut. Maß v. Borries, 
Sogn des hitflien Gerichtsdirektars, welcher bel Wörth erſt nach der vier“) 
tin Wunde den, N er verließ und der Prem., Lleut. im 5. (Poſenſchen) 
Veldartillerit⸗Reg., für ſeinen bei Wacth und Sedan bewieſenen Muth. Daß 
er des Ahrenkreuzes in mehr als einer Hinſichl würdig. if, bat er auch nach: 
der vor Paris noch G: gehabt zu Aa n. Die Stadt, St. Ger⸗ 
main nnd Fal. Veindſeiſg ten, gegen, deulſche ‚PBotzowillen verübt 4s 
waren vag; Van Nannen ragoner er und Be und es 
wurde deshalb ein nende von einem, Batalllan Jufanterle und fast: 
85 u ale firag ‚ethielt,, von der, Stadt, St. 
er ontzibutlo: 0 
Ü 


en h t, eu s } ds. 1d 
xmaig in 1½ Stunde ese. von 100,000, „ gap z 
laſſen oder ſie in Brand zu [ak 8 Kammande rückte vor die Stadt 
= die 8 fizlere Ait wit 1 vor die ußerſt Keil 825 
rem.⸗Jteu zw sau bad, 1 ü ‚ent e⸗ 
ſer Aueh l. eee Neher müde 12 en: offte feft, 
daß die verlangte Summe in der geſlellten Friſt würde entrichtet werben, 
denn gegen den Gedanken, eine wehrloſt Stadt in Schutt und Aſche zu 


ſchi fich { iſt 3 icht be 
un W bee ee Bu, an ene e 


ehen. Mit ſchwerem Herzen mußte er Befehl zum Feuer geben doch, traf 
de Beſargz 1975 die Wide erſten Schü 4 dle Siadt Eu gehen muß 

r Befeplshober des 
5 es er Per Airlie 7 es 
erfolgten alſo noch zwei e, e die oberſten Häuſer trafen. Dar ⸗ 
af, aber beſchloß Prem.⸗Lieut, E. auf, sigene, Verantwortung die Beſchie 
een 900 vun dem Befehlshaber die Er⸗ 
e vielleicht inſurgirte Stadt zu begeben und noche, 
zu verlangen Eine 
ementa nicht bewilligt 


laubniß, ſich fe 


die Zahl der b 
Re na 


— 


werden; fo ritt denn nochmals bei dunkler Abendzeit in die Stadt mit dem 
Eniſchluß, licher ſein Leben kintm ienGlrII in me Prei als 
das Werkzeug zur Vernichtung der ſchönen, wohlhabenden Stadt zu fein. 
Anfangs fand er völlig verödete Straßen, dann in der Nähe der Mairie 
dicht geſchaart eine geängſtigte Volksmenge, doch keine Spur von Widerſtand 
oder Jeindſeligkeit. Die ſchönen Steinſtufen der Mairie Hinaufgeführt, fand 
er in dem ſtattlichen Sitzung den Conseil municipale rau ce Tae 
das Geld hatte noch nicht beſchafft werden können; er entſchloß Iich kurz, 
wenigſtens zwei Müglieder des Conseil municipale als Geißeln mit fin 
zu führen; ſchnell wurde ein Wagen beſorgt, die Herren ſtiegen ohne Weir 
gerung ein, E. ritt voran und führte ſte in ſcharſem Trade unangefochten 
aus der Stadt zu den preußiſchen Truppen. Die Menge lſeß den Reiter 
wie den Wagen in düſterem Schweigen pafſtcen, die um 1½ Uhr Nachts 
in dem Bipouat des Detachementg anlangten. Ob die Franzoſen und Ins 
beſondere die Bürger von St. Germain die Hannlung dec preußſſchen Of⸗ 
fiztess (des Barbaren aus dem Oſten) richtig würdigen und ihm den ver⸗ 
dienten Dank zollen werden, bleibt freilich z veifelhaf t Wilche polftiſche 
Bedeutung dem Orden des eiſernen Keuz's in den böchſten Stellen beige» 
legt wird, geht aus einer Aeußerung unteres Kronprinzen hervor, der den 
Lieut. E., als er bei einer zu älllgen Begegnung ien mit dieſem Ehrenz'ſ⸗ 
chen geſchmückt erblickte, mit den Worten anrebete:: „Sehen Sle, nun willen, 
Sie auch, wie einfimals unſeren Großväſern zu Muthe mar.” — Die, bier 
internirten franzöſiſchen Gefangenen fühlen ſich hier im Ganzen ſo wohl, 
daß einige, und zwar von den Gemeinen, ſchon geändert Haben. ſie würden 
nicht ungern ganz hier bleiben, nur darüber klagen fiel, daß ſie blos Bars 
pflegung und nicht auch bares Geld erhalten; fie haben auch ſchon theatre⸗ 
trallſche Vorſtellungen — natürlich nicht oͤffentlich — veranſtaltet. — Des 
Theaterunlernehmek Hr. Ad. Blattner, hat am 2. d. Mie. die Vorſtellun⸗ 
gen eröffnet; die Geſellſchaft enthält gute Kräfte, Das Abonnement iſt 
durchaus befriedigend ausgefallen. 


Wer iſt Kutſchte? Nachdem jetzt offiziell feſtſteht, daß ein Füſt ⸗ 
lier Kutſchke nicht eziſtitk, fehlt es natürlich nicht an Verſuchen, den Dichter 
der volksthümlichen Lieder, die unter dieſem Namen erſchlenen find, zu ent⸗ 
decken. Wir glauben, To ſchreibt min der „Elberf. Z.“ dus Berlin daß 
man auf falſcher Fährte ift, wenn man ihn in den Reihen der Arm ſucht; 
bier wenigſtens iſt ſchon oft die Vermuthung ausgesprochen worden, daß der 
Verfaſſer ditfer Lieder niemand anders itt, als Ekuſt Dohm, der ewig hei⸗ 
tere und ewig junge Redakteur des Kladderadatſch. u 


Kattowitz, 8. Oktober. Geſtern hat ſich der ſeit 2 Jahren hier 
fungirende Bürger meiſter unter Mitnahme einer Geldſumme von 15,000 
Thalern heimlich entfernt, ohne daß es bis jetzt gelungen iſt, des Flüch⸗ 
tigen habhaft zu werden. Die Kommune 1 bedurfte nämlich einer 
Summe von 15,000 Thlr., zu deren Beſchaffung ſich der Magiſtrat an die 
preußiſche Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Geſellſchaſt in Berlin wandte. Nachdem 
die erwähnte Geſellſchaft darauf eingegangen, wurde am 29. September die 
genannte Summe per Poſt nach n abgeſandt, und der Bürgermeiſter, 
der den Poſtſchein erhielt, erhob das Geld auf dem Poſtamt, enffernte ſich 
aber, ſtatt daſſelbe abzuliefern, heimlich von feinem Poſten, nachdem er zuvor 
ſeine Frau glauben gemacht hatte, er müſſe nach Breslau abreiſen. Der 
Flüchtige iſt 42. Jahr alt, von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichtsfarbe, 
hat braune Haare und trägt einen kleinen röthlichen Schnurrbart. Ein Mas, 
Ziſtrats⸗Mitglied bat ſich ſchleunigſt nach Berlin begeben, um die Geldſorten 
der abgeſchickten Summe. feitzuftellen. 


Btrantworilicher Redakteur Dr. jur. Wa [ner in Poſen 


Mal 1849, be eee e 1 ei 
Wahl der Wahlmänner für die Mitglieder 


deckung der Thäter bilfreiche Hand zu bieten 
un ad dee des einen Thater dex 
geſtalt zur Anzeige bringt, daß letzterer des 
Verbrechens überfühzt wirden kagn, eine Prä⸗ 
mie bis zu 100 Tdir, mit, Genehmigung der 
Pfovinzigl-Beuers SnzitätenDisntiton hier durch 
zuge ſſcher kt. 
Königlicher Landrath. 

J. V 


Ei 


Ueber das Wermö 


kaufmänniſche Konkurs im 
fahren eröffnet und der T 


und . den. 
v„Tompebof "sum knn en Be: der mei, iR 
4 2 9 d „ 
Bandels-Stegifter, fre e bee Setgmen e 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr 1205 
die Firn a Le Szymanski zu Poſen und 
als dern Inhaber der Kaufmaun Ludwig 
S Ba 4 zufolge Verfügung von 

. e eingetragen. 
e — en Shad r 1870: 7 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Ahtheilung. 


Bekanntmachung 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Lace nene ee e 
Bin 5 ; waffen Verwglter beftellt 
worden, 
Trzemeſzuo, den 5. Oktoder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Verwalters abzugeben 
was an Geld, P 


denſelben zu verabfolgen o 


dem Konkurſe über das Vermögen, der 

Kau dee E. Przyjemska zu 

Trzemeſzuo iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
en der Kon läubiger noch eine zweite 
ift bis zum 


icht angemeldel haben, werden aufgefordert, 
5 ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor. 
recht bis zu uu Pete Br = ung 
riftlich oder zu Protokol anzumelden. 15 ? 

dene enn zus, Prüfung ale in dep gen nnen ah e 
vom 28 Augußt c. bis um Ablauf der] rungen ech 

zweiten Friſt angemeldeten orderungen iſt 


auf den 19. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Krelerichter 
9 berg, im Tetminszimmer des Ge. 
fängnößgebäudes anberaumt, und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
gemeldet, haben. 

Wir, feine; Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla ſſtellen un 


1 er ger, welcher nicht in unferem|$ 
Amtsbezirte feinen Wohnſiz hat, muß bei der 
ſeiner Forderung 2 2 
Orte wo n oder zur Praxis 
. Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, 


orrecht bis zum 
ember e. 


Vormittags 11 
erſcheinen. 
eine Abſchrift derſelb d 
vn erſelben und 
„Jeder Gläubiger, wel 


Orte wohnhaften oder zur, 
ee aus ; 


ttel, 
iu Sndmalteen worgeſchaßen 


ea Kayſer zu Micnrine, iſt der 


einstellung auf den 26. August 1870 feſtgeſezt 


verden aufgefordert, in dem auf 


den 10. October 1870, 


Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Dietz an« 
beraumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner .et- 
ieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgsgeben, nichts an 
er zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
1. November c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte⸗ Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ih 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


machen,. 
* in werden alle Diejenigen, 
an,die, Maſſe Anfprüce: als Konkürsgläu 
ala Bei ale, ra aaa, 
BCE, ze u une | ar Ei 


N ) einſchließlich 
beß uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmilichen, | 
nerha riſt angemeldeten dor · 


den 22. November c., 
vor dem Kommifjar, teistichter Dietz zu 


Ver ſei lich einreicht, hat die Anzeige innerhalb der feſtgeſetzten Friſt zu 
er ſeine Anmeldung ſchri b nlagen bei ma — werden ohne weitere Prüfung der. 


nicht in unſerem Gleich ut ö | 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz bat, muß bei der] welche vermöge eines bloßen ſechs monat 
Anmeldung ſeiner Wen e * Arn Aufenthalts am hiefigen Oeſe Alinmbere A 
raxis bei uns 

a en Alen er Venen nung, dle ſie inne haben, zu 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 

werden die Rechtsanwälte Gerlon, Juſtizrat 
Roer und Jufizratp 


Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung. 


det N | och beſonde ss Vormi 

ken 9 Mai ch zu 15 am · * Fe 

un jener Berorb den di febe ade 

ach 8 0 Verordnung werden die i 

Urwägler nach Maßgabe, ber 2 ihnen zu gehörenden 
en des Kaufmanns eh A ü 5 er ( 1103 5 
euer, Grundſteuer, Gewerbeſteger, klafſifiz rt. 1 

etütgten Ver. eee in 3 15 en in der ide, 


er Zahlungs.] Weiſe geiheilt, dab auf jed ulung ein 

Pelle he Fe er Struerber 

träge aller Ur wähler la 

a 15 ! Kla 

er Verordnun om 4. 

9295 au an 1 1 d 
or vom 

Eh ng kei ee direkte Kommunal 


Gemeinde zu 


ſteuer. 
mäß 8 13 d Verord 
b bie be Bet. nad Son e und 


k weine 
öffentlich m 


t, inner hald eirer von ihr zu ‚beftimmen- 
ende, die Enden der für fie aufzu⸗ 


stellenden Steuerderechnüng, aß die Hand zi 


geben. 
In hieſiger Stadt wird innerhalb der Um, 


wallung Klaſſenſteuer nicht, „wahl ab 
eine ee Mogel 100 wied 


eder zur Zaglung d S {et 
a Ae ken Arne) 
zoge 
Urwähler, welche na 8 und 
e 
meindehe t, U 
eit abt ne son Ben Fee 
befreit find welche auf Grund des 6 13 
der Verordnung idr Stimmrecht auszuüben 
wünſchen, werden aufgefordert, f 


bis zum 25. d. Wis. 


und Biber 


gten 


für ver 


uſchlſeßlich, 
KR. ae % omimen fie haben 
und ihre Angaben durch Bewelsmlttel zu ber 
ſcheinigen, um danach dle Steuer berechnen zu 
können, welche fie zu jablen hätten, wenn die 
Befrelun A wäre. 
w 


Steuerfreie Urwäß elche es unterlaffen,] Zur Mulesun 


Ab heilung zug⸗zäzlt. 
ergeht an dleſenigen N 
chen 


binnen gleicher 
g meiden die Woh 
n bezeichnen und 
die birekten Staats ſſeuern teip. die d rekten 
Kommunalſteuern, welche fie an ihrem Hei. 
mathsorte zu entrichten — anzuzeigen 
und Beſcheinigungen dieſer Angabe beizufügen. 
Poſen, dn 9. Oltober, 1870. 
Der Magiſtrat. 


d, die Aufforder 
dell bei at 


Zborows 


Glaswaaren. 


|Materiatwaaren-, Wein- W. Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts werde ich am 


und Freitag 


Auktion. 


Mittwoch den 12. d. M. und die fol- > Our 

£ 1 7555 önhguſer Allee 27, 
ene e e 
9 — al⸗Klaſſen inkl. urtenten⸗Examen vor, 

e eee eee modernen Sprache Tue Bahn naß 
wollene und halbwollene Kleiderſtaffe, 
Battiſte, Weiß waaren, Gardinen, Leinen. 
waaxren, Drllliche, Hofenzeuge, Kalmuck 


ferner Möbel, Wiethſchafts und Hausgeräthe, 


als: x 
Mahagonitiſche, Spinde Stühle, Spie 
gel, Betifellen, Teppiche, Porzellan., 
Glas, und Alfenide Gerarde, 
und Kupferſtiche, Backer, Kleidungsstücke, 
darunter 2 Pelze, Betten ꝛc. ꝛc. 

oͤffentlich verſteigern. 


tönig. Multlans-Rommiflatfus, 


in. Paten, Glashütte, nach 

Krakau wird ein Der 
Compagnon 

a an Hof 


Slasfabritarion, iſt am Orte. 
Branntweinfabriten. in der nächſten Umgebung 
verbrauchen jährlich für circa 10,000 9 


Abdreſſe Dominſum Zeabelles bei Natel 
an der Ditbapn, 


ittwoch den 12. 
e den 13. 


Oktober c. 
den 14. N 


Mittwoch circa 12 Centner guten Kaffee, Reis, Graupen, 


eife, eine große Partie Streichhölzer, Thees, verſchiedene 


Gewürze ꝛc., Packpapier, Dieten, Cigarren, Tabak e., 

Donnerſtag Fortsetzung der Materialwaaren, demnächſt 
12 Uhr 1 Ladenrepoſitorium, Tiſche, Schränke, mehrere Tauſend 
leere Flaſchen, Dampfkaffeebrenner, leere Gebinde de., 
Cichorien, Streichhölzer, 7 Centner Soda, 

Freitag Weine und zwar: mehrere Hundert Flaſchen 
Ungarweine, Rothweine, Madeira in verſchiedenen Fäſſer 
binden, Orhofte, Provenceröl, Arac, Cognac, Maſchinenöl, 
Wagenfett, Thran, ferner circa 12 Faß verſchiedene Ungar⸗ 


17 aß 
Ge⸗ 


dc. 
eiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Rychlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
„Das norddeutsche 
Militair- Pädagogium. 


Berlin, Schönh 


Exerciren werden gelehrt. Emitlente Mi 
ſchon 1600 vorbereitet. Neue Zöglinge jeden, 
Alters werden täglich aufgenommen. Die Lage 
des e iſt ſehr geſund, die Penſion ſehr 
put, die Aufſicht ſtreng militäriſch. Auge 
ildeten werden Regimenter Nachgedieſen. 


Photographiſches Atelier. - 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 dis 3 Thlr. 
Ich wohne letzt Gr. Girberſlraße Nr. 52. 
f Oraeter 
Zur Aufklärung die ergebene 
Anzeige, daß ich, mein Mehl⸗ 
Detail⸗Geſchäft — jetzt Krä⸗ 
merſtraße 8 — nach wie vor 
für meine alleinige Rechnung 
betreibe. a 
Poſen, 10. Oktober 1870. 


C. F. Na o. 


. 
im zu vert, Wo, jagt, die Erp, d, Pof Bitz. 


wallene Waaren ꝛc ic, 


Gemälde 


nhelmer 


g einer 


U 


Apotheker u. Beigeo Eönelen. | 


Bürgermeiſter Macha eden nel. 
Kaufmann, A. th T. zu Birnhgum, 
0 h un, Hothenbie u 5 51 Sorin. 


b Breußifche 
| Central-Jodencredit-Actiengeſellſ haft. 


Bei der vorläufigen Organiſatian der Vetretung der Geſellſchaft] 
in der Provinz Poſen haben wir eine Agentur den Herren; 


Banquiers Wee & Wolff zu Poſen, 


Stadtrath. Julius inter. zu ie, 


Kaufmann J. Wieruszowski; 
Kaufmann A. Beckert zu Bramberg, 
6. be n & Co. zu Inowraclaw, 


Kaufmann E. 


zu. Kempen, 


rkowski zu Natel, 


Rentiet R. Rosenhagen zu Schneidemüh! 


übertragen. 


A rar 


Das Geſellſchafts⸗Statut, die Inſtruktion für die Wexthsermit⸗ 
telungen und unſer Proſpekt vom 25. Juni d. J. können bei den 
Agenten eingeſehen, auch Antrags⸗Formulare daſelbſt entnommen 


werden. 


Der Agent wird mündlich und ſchriftlich jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft geben; Gebühren ſind dafür nicht zu entrichten. a 


Berlin, 10. Oktober 1870. 


Die Direktion. 


v. Philipsborn. 


Bossart. 


. 
Extracurse mit eigener 


1. Pension incl, Schulgeld 325 Thlr. 


I eee 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


fördert Knaben von Sept. Dis Prima (Gymn. wie Neslschule) und ist berechtigt 
ultige Zeugnisse zum einj..Freiwilligendienst auszustellen. Pens. incl. Schul- 
eld 225 Thlr — e die schneller dies Ziel erreichen wollen, sind 

Lehrverfassung eingerichtet, deren Erfolge überaus 
h Betheiligung von nah uhd fern. —- 
u Ostern haben 11 und jetzt 18 Zögl. der Anstalt, die Berechtigung zum einj. 
‚Dienst erworben. Prospecte und Rechenschaftsbérichte gratis. I 


Dr. Beheim- Schwarzbach, or. 


ala Ad‘ 


Hierdurch erlaube ich mir die 


Poſen, im Oktober 1870. 
| ergebene Mittheilung, daß ich 
neben meinem Agenturgeſchäft am hieſigen Platze ein 


Lolterie-Comtoir 


S. Litthauer 


errichtet habe, und empfehle dieſes neue Unternehmen dem geneigten 


unter der bisherigen Firma 


Wohlwollen, 


J. Oktober einen 


San 


1 


und prompte Bedienung. 


verſehenes 


Zur felbffändtgen Bewirthſchaftung 
eines Gutes in der Provinz Brandenburg 
wird ein praltiſch erfahrener Oekonomie ⸗ 
Ae zum baldigen Antritt. geſucht. 

Detſelbe kenn vetheirachet fein und er 
hält dauernde, vortheilhafte Aaſtellung. 
Näheres durch „„ 
ureau von 5 + 60 n 
Berlin, Noſsehelerſrah. 14. 0 


in S u t wird 
leeren Antritt” a ie. 
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2 
erlebe den 
ſchriebene u werden sub Nr. 333 
Poste testanfe Ff sehiten. st 


8 


Poſamentier-, Weiß⸗ 
Geſchäſt 


habe ich nach der früheren Bazar-Wein⸗Handlung neben der Va- 
pierhandlung von Antoni Rose verlegt. 


S. Litthauer, 
Wilhelmsplatz 17 im Lokale des ehemaligen Kaskel'ſchen 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäfts. 
Posen, i wu. 
Nr. 2. Eckhaus der Neuen⸗ u. Waiſenſtr. Nr. 2. r eg Lesen me In 
8 bei Frau K. Stymaüska. N 
Einem geehrten Publikum die erge ene Anzeige, daß ich am 


Frisir-Salon Prisir- & Barbier-Salon 


für Herren 


für Damen | 
eröffnet habe. Ich übernehme auch alle Arten Damenhaararbeiten. 
Indem ich um geneigtes Vertrauen bitte, verſpreche ich reelle Preiſe 


J. Jagodzinski. 


Mein vergrößertes und mit einer Auswahl von Novitäten 


DL 


U. Kurzwaaren- |» 


ortak 


im Nazar. 


* 1 rl R * 
Für ein Vorwerk von 800 Morgen 


wird zu 
{ be La 
guten Br 


W 


geſucht. 


Weihnachten ein verheiratheter, 
ndesſprachen mächtiger und mit 
ugniſſen verſehener 


irthſchafter 


Dominium Orla 


bel Kozmin. 


Bekanntmachung. 

Seit unſerm letzten Bericht haben wir 1) mit warmen Jacken, Unter⸗ 
beinkleidern, wollenen Socken, zum Theil auch Hemden 215 hier angekommene 
Verwundete hauptſächlich vom 7., 46, 47. und 50. Regiment verſehen, 2) 610 
wöllene Leibbinden und ebenſo viel Verbandtaſchen an nachgerückte Truppen 
vom 46. und 37. Regiment und Artillerie vertheilt, 3) an das Reſervedepot 
in Görlitz 2 Sendungen an Lazarethgegenſtänden und Wäſche abgeſandt 

Da unſere Mittel nahezu erſchöpft find und täglich neue Anforderungen 
an uns herdntreten, bitten wir um fernere gütige Unterſtützung an Geld, 
Wöſche und Stoffen zu den oben angegebenen Bekleidungsgegenſtänden. 

Poſen, den 10. Oktober 1870. 


Der Vaterländiſche Frauen- Verein. 
Vereinslokal: Kommandanturgebäude, 2 Treppen hoch. 


Ein gebraucht d if b Zwei möbltrte Zimmer find zu vermiethen 
dem a BER ES Berliner u. Müplenfrafen-Ede 18 b. 


— N r 3 - Er 

Jauerſche Würſtchen | 3 Thlr. Belohnung 
em fin dem Wiederbringer einer goldenen Broche, 

p 2 welche 4 Bun 5 von = — 

Fr mm nach der Wronkerſtraße verloren gegangen iſt. 

2 — 10 = S. Kaphan, 
i 2 TE Breslauerſtraße 37. 
empfingen und 9 Andersen, ſſeidenen Regenſchirms gebeten, welcher 
FWeintrauben | Beſte ſüße ungar Kar Wein 


geſtern irrthümlich aus unſerm Lokale mitge⸗ 
nommen wurde. 
trauben, fein, gut und billtaſt dei Kletſchoff. Schleſinger ' ſche 
8 Buch- u. Muſikalten⸗Handlung. 


BER 0 ah | 
ee e 


7 
Weizenkleie 


offerirt 


0. F. Rabbow, 


Schrodka⸗Mühle. 


Der Bodiperhauf 


in meiner Vollblut⸗Kammwoll⸗Heerde 
von geimpften Zeitböcken finde 


am 205. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, 


bei feſten Preiſen ſtatt. 


Molſtow b. Premslaff, 


den 8. Oktober 1870, 


H. Bieper. 
20 Gebett 
vorzüglicher Betten 
aus einem Hotel 1. Ranges, ſowie eig faſt 
neues vollſtändiges Ma morbillard find aue 


ſreler Hand preis würdig zu verkaufen. Nahe 
res unter E. . 3 poste restante Pol: 


geg. Belohnung St Mart. 28, im Hofe rechts. 


niſcheLiſſa. 10 


enweſfung 2 Thlr, 


1 |von beſonders ſchöner Güte empfing | LI M. 12. X. J. IL alt aus. [_] 
E. Fromm. 


dart 7, 15 Tölt 
1 Lott.⸗Looſe (eigne! 
1 Wr Thlr., Ye 4 Thlr., 7¹ 2 Thlr. vers 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Eine Wohnung 
heſtehend aus 3 Zimmern, Küche nebft Zu e⸗ 
hör iſt ſogleich zu beziehen Berlinerſtraße 14. 

Zwel diß biet elegante Zimmer nach 
vorne, mit oder ohne Möbel find ſofott zu ber 
gehen Widmen 27 = 

Büttelſtraße 19 iſt eine möblirte Stube 
billig zu verniiethen. Si an 
Schuhmacher ſtr. II. (Pofthalterct) ein zmet- 
fenſtriges Parterrezimmer mit oder ohne Mö 
del zu ı vermieibe t 


A Balöne-t ifpeigu 
heilt ſchmerzlos lunet hals dre Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 


Kap er enden ala entwickklten 


Des ungünſtigen Wetters wegen findet das 
angezeigte Feuerwerk morgen den 12. d M. 


nicht ſtatt und iſt dazu nunmehr der 
18. (Kronprinz⸗ Geburtstag) in Aut ſicht ge⸗ 
nommen, N 5 
Der Poſener Landwehr⸗ 
Verein. 
Aufruf! 
die deut tadt, wel 

Straßb LO, vor fat r ep 
ren durch Verrath und Gewalt vom Reſche 
losgeriſſen wurde, iſt — voraus ſichtlich für 
immet — für Deutſchland wieder erworben. 


Groß iſt die Verwüftung, welche die Belage⸗ 
tung in der tapfer vertheldigten Feſte ange ⸗ 


a ART ich 
r ir in iſt mi I 0 für se ab ui b Arubsenflßt, das Elend 
aten ien ue Lendiung Besen, Wotlertr. 28. eien n d een Waden e 
f entaliſches ur gen zu eröff⸗] In der Provinz Poſen, deren tapfere Söhne 
Enthaarungsmittel, s Lotterie⸗Comtoir ſuche ich . N N N. 


a Flacon 25 ©: f jr Km akt Rampfe 0 8 
acon 25 Sgr., entfernt jed 0 * : ne er deuſchen Grenze, fo manckent hatten Lot 
See agel egen eee einen Lehrling 

Br die man zu bes mit guten SL 


beer gepflückt haben, Kat der Jubel über die 
eſten Hautftellen 11 0 50 a 
| S. Litthauer 


1 25 ut 5 75 7 e 
eitigen wünſcht. Die bei dem fchönen Ge⸗ e Trauer über die erlittenen Betluſte Refſte⸗ 
chlecht biswellen a melden Bart⸗ Theilnahme gefunden. Bleiben wir auch feßt, 
puren, zuſammen gewachſenen Augen: M1- Sapiehaplatz 5. 

Ein Volontair 
kann ſich melden in der Leinen⸗ und Mode 


braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
waaren-Handlueg 1 ahl für die lange 25 ir 
f 5 ge entfremdeten Brüder dig 
r 4. bet N. 2. — - [pur äußerſten Grenze unſeres Vaterlandes gleich 
Ss e rlin wach und lebendig it. Derr 
in © 9 Wir fordern deshalb zu Beiträgen zur Un⸗ 
wird bei ſehr günfiſgen Bedingungen und ſo⸗] terſtützung Straßburge auf welche bel ſeden 


2 FR 25 zel der Unterzeichneten eingezahlt werden können 
le ln non Dom. Golteen bei und deren direkte Uebumittelung nach Straß - 


8 — 3 burg demnachſt bewirkt werden wird. —— 
Ein Hausfinecht x 


Poſen, den 4. Okt. 1870. 
wird verlangt von 


Kennemann Klenka. von Born Sienno. 
S. Eronthal:& Söhne, 


und ganz beraltetenn 
„ Alleſgiges Depot für Berlin 
Kranz Schwäarstose, 
Leipzigerſtraße 55 . 
P.eis pro Biafhe nebſt Gebrauchs. 


wo es gilt, der ſchwer 5 Stadt im 
fernen Weſten die helfende Hand zu reichen, 
hinter den anderen Provinzen Deutſchlands 
11 zurück und zeigen wir, daß das Mitge⸗ 


durch binnen 13 Minuten beſeitigt. 
„Fabrik von Rothe & Ci Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


[Poſen bei Herrn Herrin. 


Bergſtraße h, Ecke 
Moegelin, Wilbeimeſtr. 


von meinen allseitig als vorzüglich 
anerkannten 0 


Phosphor-Pillen 


zur Vertilgung der 


o. Delhaes Borowko. W'Luther-Ropuhomo. 
o Sänger Grabowo. iu Zempelbof - Dom- 
browka b. Poſen. C. Trowitzſch⸗Dombrowka 
bei Bofanowo. v. Tſchepe⸗Broniewice. 


5 N el DR ae A. Tianichte-Babin. v. Willich Gorczyn. 
F eldmäuse, Ratten etc. Maurergeſellen . 1 . 75 Nane g Woreken Saaten 
ein 1 55 22 Apotheke des A ein bei Poſen noch dauernde Bertbhehm. R. Garfey. Louis Iaffe fun. 
Y. Ellen j ng be e 0 

trichter Preisßi Pad. — 10060 Einen I Weigt, Murermelſier. 9 er ee enn 
= 15 Sgr.; gedruckte Gebrauchsanweisung Von der Volksküche werden zum Schälen d Bärgermeiſter Boſe. Arld. Geßler. 
gratis. 5 f Kartoffeln einige Frauen geſucht. Bedingung v. Mertzer. H. Franke. Hänſchke. 

Bohrau, Kreis Strehlen. i Sauberkett. 6 FRA Dr. Roſenihal. Serko. H. Krauſe 
W. Tscheuschner, En ordentlicher zuverlaſſiger zu Bromberg. 


Apotheker. 3 


renner 


Stadl-Chenter in. Befen, 
Oper i Nahen v. Site, Ta 1 N 


1 Wirkung 1! e 
8 irkung 22 to Bleibt Die Bühne geftloffen wegen 


9 
— Ri Vorbereitung zu Montjoye. In Vorderei⸗ 
l eminent ! Rhein. 135 u 1 nes 
Lungenleiden jeder Art, insbe⸗ ein. Zeitdlld mit Geſang in en v. 
ſondere „ Katärrhe der La * Hutz o . Maſik von 1710 In 
und Lungen, beginnende Langentuderku⸗ Berlin und et r bnen fort. 
loſe heilt mit überraſchendem Erfolge wäbrendes Repertolr u. Ka 5 


Kräls echter Karo⸗ Volksgarten-Saal. 
We Davids⸗ Großes Konzert. 
jee Entree I Sgr. 


Emil Tauber, 
des Joſef Fürſt, Apotheker zum 


weißen Engel in Prag am Porie. Holfteiger Anftern 


!Zaujense verdanken dieſem Thee ihre 
täglich friſch empfiehlntt 


Geſundheit!! Vor Falſifikaten wird ger 
2 
Julius Buckow, 


warnt. — 1 Päckchen koſtet 4 Sgr. 
H. Czarnik 
ee ein-Großkmdfing, 
Wilhelmsplatz 15. 


ad Stadt. 


Batterie und einer Abtheilung Halli den 
auf dem Bahnhof anwe enden Publikum zu 
Theil geworden if. 


Schuh macherſtraße 6. 


C. Meyer, 
Bergſtraße Nr. 6. 


nrm max „%% benen 


Hörſen⸗Teſegramme. 


April⸗Mai 274 bz — Petroleum raffin (Standard white) pr. Ctr. mit 
Faß: loko 73 Rt. per dieſen Monat 75 Rt. bz, Okt.⸗Nov. do. Nov.- Dez. do., 
Dez.⸗Jan. 71 B. Spiritus pr. 100 Liter & 100 % 10,000 % loko ohne 
Faß 16 Rt. 8 Sgr. bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 5 Sgr. 
— 15 Rt. 29 Sgr. — 16 Rt. bz., Okt.⸗Nov. 16 Rt. 3 Sgr. — 15 Rt. 29 Sgr. 
—16 Rt. bz, Rov.-Dez. 16 Rt. 2 Sgr. — 15 Rt. bz., Dez.⸗Jan. 16 Rt 4—1 
Sgr. bz. 871 Ian.-Beb. 16 Rt. 5—4 Sgr. bz., April⸗Mat 16 Rt. 20 —22— 
18 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 538—4 1 Rt. Nr Ou. ı 44-43 
Rt., Roggenmehl Nr. 0 IH Rt. Nr. 0 u. 1 3ſ½— 4 Rt. pro Ctr. 
unverſt. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u.! pro Cir. unverſteuert inkl. 
Sack; per diefen Monat 3 Rt. 174—171 Sgr. bz., OM.-Roy. 3 Rt. 162 Sgr. 
B., Nov ⸗Dez. 3 Rt. 164 Sar. B., 1871 Jan. 7 Rt. 2 Sar pr. 100 Kilog. 
Brutto, Jan.⸗Feb. do., Deb.⸗März do., März⸗April do., e 5 
Breslau, 10. Okt. IMmiliger Produkten-Börſcu bericht] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) behauptet, abgel. Kogſch. in Auktion 444 bz., pr. Okt. und 
Okt.⸗Nov. 454 G., Nov.⸗Dez. 46 G., Dez ⸗Jan. 468 B., April Mai 473 bz. 
u. G. — Weizen pr Okt. 70 B. — Gerſte pr. Okt. 24 B. — Hafer 
pr. Okt. 434 G., April-Mai 443 G. — Raps pr. Okt. 120 G. — Rüböl 
höher, loke 14 bz. u. G. pr. Okt. 14 ½— bz. Okt.⸗Nov. 134 B., 
Nov Dez. 138 bz., Dez.-Ian. u. Jan.-⸗Feb. 135 bz. April-Mai 13% bz. — 


Aus den im Geptbr. beobachteten Winden: 
N. 3 N 31 NND. 


2 = 3 ONO. = 0 
S. 0 SSO. = 0 WNW. = 5 


: h 20 SW. 
iſt die mittlere Windrichtung von Weſt 58° 14“ 52” zu Nord ber 
rechnet worden. 

Die Nie derſchläge betrugen an 10 Regentagen 253, 7 Kubikzoll auf 
den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 21" 14 ſtieg. Wir hate 
er 3 n 9 heitere (T bewölkte), 16 trübe und 3 Tage mit bedecktem 

mme | 

Es wurden 6 Nebel, am 4. Abends 9 Uhr ein kleiner Hof um den Mond 
und am 24. Abends 8 bis 11 Uhr ein Nordlicht beobachtet. Kein Tag 
war wolkenleer. 5 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 89 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 66 Prozent, des Abends 10 Uhr 84 Prozent und im Durch 
ſchnitt 80 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft Frage aſſerdampfes) betrug 377, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 2717/92. 


Preis-OCourant 


( > 
RL 
a 4 vr — — — — — — — — — — — — 


Rapskuchen rubig, pro Gtr. (6—68 Sgr. — Leinkuchen Rill, pro Ctr. 

S8 Se. us miebriger, Jede 4 B. 13 b., pr. Pil. 14. der Mühlen ⸗Abminiſtration zu Bromberg 

e bd, Ott.-Nov. 31 — / bl. Nov. Dez. 14 B., 138 G., Dez.⸗Jan. vom 1. Oktbr. 1870. i 
138 bz., Jan.⸗eb. 14 B. — Zink ruhig. Unverſteuert, Verſteuert, 

Die Börſen⸗Kommiſſi Benennung der Fabrikate. | pr. 100 Pfd. pr. 100 ur 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pl. 


1 „5 20 27 
* * * r 12 


reiſe der Cerealien. (Beftiegu d lizeilichen Kommiſſion 
9 8 "fine Pit re 


L 
Weizen weißer —91 3-80 Sgr. „ 85 
do. gelber 81-86 Bl 7-18 > € a DEE N AT 2 
gen . 63-6 6 1 —. 1 . 4 
[7 M K FP a ei) nn, 3 
G — Be „ — 
Raps 266. 256230. Winterrübſen 249—237—227. e en, e 


Dotter 206 — 194 — 184. 


= Sommerrübſen 221— 21019. 
(Brsl. Hols.-BL.) 


Schlaglein 185—175--160. BEER 


Mg. Ueber die Witterung des Septbr. 1870. 

Der mittlere Barometerſtand des Sept. beträgt nach dreiund. 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobadj- 
tungen: 27° 11% 76 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 27“ 11.” 09, alſo nur um 0% 62 höher, als 
das berechnete Mittel 

Der in der erſten Hälfte des Sept. vorherrſchende W. und NW. brachte Ask 


Börfe zu Poſen 
am 11. Oktober 1876, 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Produßten- Börfe. 


10, Oktbr. Wind: W. Barometer: 27%, 
har — Der Verkehr in Roggen war heute über⸗ 


1 
Grütze Nr. 1. 


Koch⸗Mehl. 
Futter ⸗ Mehl 


Weener 
no 
PN 
DREI SI I 
esse esel esel 
EEE 


EI SSSSSSTSSI SEI 


Thermo meter: 


Ab 3 


8 +. Witterung: Regen. | f 

ermine gab es wenig Reſlektanten; für fvä- | nach dem regenreichen, kalten August bis zum 8. einen meift beiterem Him | p Zug M Ni e a 

te Si nung Ber wein wiede vorpanden, abe ten entpregendes An.] mel und eine mitılere Temperatur von + 11 Grad während das Baro- Gemischter Zug Mörgens! Dar Gemischte: Zug Morgens. * 1 
0 kaum verändert. Loto feine Sorten be debt, mittle | meter allmälig vom 2 117, bie auf 277 AT 62 fiel; dann trat bie zum | Geminchter Bug Abend. 3 . [Gemischter Zug Abends 8.2 BE o 


gebot. Preiſe gaben fi 


ſehr vernachläſſigt. 18. bei ſchwankendem Barometerſtande faß täglich Regen ein, der die Wärme 


bietungen nicht ſehr groß. 
11 den Mehl l bis ouf 7% im Durchſchnitt herabdrückle. Darauf ſtieg das Barometer 


und uniergeordnele Richtung Breslau - Stargard, 


Gemischter 
Personen-Zug Abends. 


Kündigungspreis 478 Rt. — Roggenmehl fill t N 
Fer fel. S rng 1600 Cr. nnen reete 8 Nie 17} Ser. — Ba RI. e e h e art BO ON DD, e bb f Ankunft, Abgang.” 
8 — er war un e arme am Tage 1 i WER 8 13 Min, [Gemischter Zug... . früh 6 
: ihn 54 = [Eempnenän Varalinge. 1 > 16 = 


b erkäuflich und höher zu verwerthen. Termine feſter. Gekün⸗ 
er eee zer Rt. — Nübel wurde nicht uner⸗ 


t Gemischtes Zug Nachmitt. 2 - 39 - 
t 500 Ctr. Kündigungsprets 144 Rt 


Personen-Zug Abends . 10 - - 
Uebersicht 

der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
Ankommende Posten. 


ug Abends. 7 34 

Am höchſten ſtand es am 30. Mittags 2 Uhr: 28” 5, 57 bei n 

mäßigem O., am tiefſten am 8. Morgens 6 Uhr: 27, 4" 52 bei O. mit 

darauf folgendem ftarten W.; mithin beträgt die größte Schwankung 

im Monat 1305, die größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: 
6" 55 (durch Steigen) vom 21 zum 22. Abends 10 Uhr, während der 
ind von W. durch NW. nach O. derumging. 


id 66-78 Ni nach Qual. per 2000 Pfd per dieſen Monat 73— 5 
n One 1 l 1 55. Nov. Oz. 70 bd, 1871 een 714 Die mittlere Temperatur des Sept. beträgt nach dreiundzwan- | 30.55 m. an Pore.-Post von Trzomeszno, 5. 
II 5. — Roggen foto pr. 2U00 Bir. 46 „49 Ml. 5, 755 yo ziglährigen Beobachtungen + 100 82 Reaumur, ift aljo um 3 22 mtebrie | 3 SE „ Fongrortz 7 20 3 
47347547} bz. Okt.-Nov. do. de, 477 MT 30 2 19° 5 „ger, als die des Auguft; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats | 12 ei 
Mat 4943-494 bz. — Gr:f 1 9 er sim 1 war ＋ 9 90, blieb alſo 0 83 unter dem Mittel. 8 -30 Vorm - Oden. | 8 e - 7 2 
nat 26“ 5 „Bt. soo. Do, An bes 251 bu, 1871 Ayril,Dai Die mittlere Tageswärme Riegvom 1. bis 3. Sept, von 1.100 es | 5 5 Jm ala. 005 
8 b 1 B H G* Mal-Junt 4 + bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kod- Reaumur auf + 13 /, fiel bis zum 5. auf + 9 97 und erreichte am z Nu. ARE Abends - - 
en. "RL. nach Qual., Buiterwanse 47. 52 Rt, nach Qual. — | 7. + 4 03 Grad. Darauf fiel dieſelbe dis zum 12, auf + 80.57 und | & - 55 Abende er Fk A 
ig lei , Dionats zwiigen + 79 6 und 949 Grad.] f 20 2020 2: Mumie 18200 2 en. 
per dieſen Monat 4 fe- Kt. bi. Dit-Hon. ! t. bz, Ron wen. Am höch ſten ftand das Thermometer am 7. Mittags 2 Uhr: . 18 ff 2,5 - ee C 
181 ½ Bir, Dez.⸗Jan. 188 bz, 1871 pr. 100 Kilg. Jan ⸗Jebr. 274 bz., | bei W.; am tiefſten am 19. Morgens 6 Uhr: + 40 2 bei NW. 58 1 — Schwerin a. W. 3 — 


Die Börfe hatte im geſtrigen Pelvatverkehr Anfangs eine feſtere Haltung angenommen, ermattete aber ſpäter; heute eröffnete ſie ebenfalls ziemlich feſt, das Geſchäft aber blieb beſchränkt. Nur rumd ⸗ 
niſche Eiſen ahn- Obligationen waren zu abermals berabgefegtem Preiſe belebt, doch ſprach ſich zuletzt ſchon wieder eine beſſere Meinung für diefelben aus. Eifendahnen und Banken waren unbelebt, namentlich erftere, welche etwas 
matter waren, letztere blieben feit; preußiſche Bank belebt und wi der ſtack ſteigend. Inlandiſche und deutſche Fonds blieben gut behauptet, Bundes anleihe war belebt. Inländiſche Prioritäten waren bei mäßigem Geſchäft wenig 
1 ruſſiſche im Allgemein gut zu laſſen. Ruſſiſche Bonds waren matter und mehr offerirt, nur Pfandbriefe und Ehagobligationen gefragt, erſtere höher. 


Berlin, 10. Oktober. 
b 


öſterreichiſche matter 
erg a 2 Ausländische Fonds. . Krebilbk. 0 160 ar Berl. re 53} 6 are 8 5 — — — 6 u - 
Dis d. € it. A. u. B. o. Ser. — „Erf. St.⸗Pr. 
Jonds⸗ ll. Altienbörke. Oeſtr. 250fl. Pr. Obl. 4 70 Genfer Kreditbank 0 14% bz e do. Lit, C. 4 1844 03 & D. 98 do. III. Ser. 4 865 & eff. v. St. gar. 35 65% bz 
4 ber 1 70 do. 00 fl. Kees g — 854 vz [bzl&eraeı Bank 4 984 & Beri.Steit. II. Em. 4 7% © 1b, GſCharkoro-Azow 5838 bz chl. Lit. Au. O. 3166 bz B 
Berlin, 10 Diiober - do. Zooie (1860) 5 | 744 bz ult. 480 wb. H. Schuſter 4 105 etw bz do. III. Em. 4 79 B JeleyWoron. 5 824 6 B. 34/1516 eibze [7 bz 
Mprenfiifche Fonds do. Pr.-Sch. v. 64 — 61 G Gothact Priv. Bk. 4 102 © G. S. IV. S. v. St g. 43 94 8 Rozlow-Woron. 5 838 bz -Irng.-Staats. 5 207 ez ult. 2078 
N de. Sedenkr. Pfobr. 5 85 © annoverſche Bank 4 938 bz do VI. Ser. do. 4 78ß bz G Kursk-Charkow 6 1 5 Suüdd.(Fomb.) 5 2 525 bz u. 24 
Freiwillige Anleihe 44 9) bz Ital. Anleihe 5 644-8 bz ult. 544 Ko ab. Priv. Bk. 4 100, ® Bresl.-Schw.⸗r. 43 1090 6 87 2 Aurst-Kiem 5 81 bz pr. Südbahn 4 | 365 bz 92-1 bz 
Staats- Anl. v. 16859 5 | 99; dz Ital. Tabak⸗Obl. 6 86% 53 [-4 bz GſLeipziger Kreditbk. 4 Er bz Coln-Frefeld Luz & a 2 8 edle —.— r 8 
do. 1854, 55, A. 43 914 bz Rumän. Anleihe 8 804 bz Luxeuburger Bank 4 901 8 Cöln-⸗Mind. I. Em. 4 5 or Ri ran ow 5 835 5 > er 5 
do. 1857 f 91363 b3 Rum. Oblg. v. St.g. 71 62-60 bz Mag deb. Privatb. 4 11858 do. m 2 55 U 82805 open * 1 1 82 Bleibenisce * 1 0 
do. 185904 915 bz 6. Stieglig-Unleiheld 674 6 Meininger Krebitd. 4 1 bo. = dz Ben Pam 6 84 ei ln Sl LE B.. Eng. 4 
1 1864 514 5. a t | Ko beutfee Bent 4 a Ze wis ame FR sie ddeln-Nahebdahn 4 24 5 6 
he 1667 Ca} 915 65 do. 1804 gl. Here Def. e 187-1874 bj i do IN. Em. 4 80 yo Stargard $ojen i sr Ban 16 1 19 
A. D. 915 bz do. 1866 engl. St. 5 — — omm. erban juli. do. Em. 4 0. Em. 9 "Bofen b 
Mn 1805 5 4 911 bz do. 1866 ol. St. 8 — — Lofer, Pror. Bl. 4 1024 & Coſel⸗Oderb.(WIilh) a ie do. it E — 5 a ger Aa 4 132 bi 
do. 1850, 52 conv. 4 82 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 110% bz 5 Bank- Anth. 44140 53 III. Em. 804 & Thüringer L Ba. nz 3 % 6 125 etw bz 
1 1853 82 bz do. v. 18665 109 bz G ſtocker Baut 4 114 & „be IV. Em. 864 © do. ag 8 0. B. gar. 4 vll 774 bz 
do. 18624 82 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 | BE} ba Sachſiſche Bank 4 127 B Galiz. Carl - Ludwb. ö 051 8 do. 1 — — arſchau-Bromb. 4 — tl. 
do. 1868 A 4 82 1 do. Nitolat-Odlig.|4 | 685 & . — Schleſ. Bankverein 4 1150 J 112 @ erg · Czernowitz o 5 B 8 do. IV. Ser. 43 — 
Stastsigulddeine 31 80 bz oln. Schatz Obl. 4 gr. 688 bz kl. 6740 Thüringer Bank 4 805 = 2 74} 2 Diſenbahn⸗Aktien. 
St Anl. 1859331193 bz do. Tert. A. 300 fl 5 524 B / Vereinsbank Ham. 4 113 B do. J * 5 0 e meet Art ne 
d. 40 Törl.-Obl. — 63 etw bn do. Pfobr. in S 4 | 68 18% 664]Weimar. Bant 403 bz G Mag deb.⸗Dalberſ.. hi 5 8 ee 4 11 
Kur- u Reum. Schld. 36 50 bz do. Part. O. 500 fl. 4 100 2 We ee es do C 8 3 do. do. 1866 861 8 * ; Ben, 4 100 8 15 
ga 685 101 8 — g Tage, 7 8 [558 — 22 —— 3 ssi® Beliſs-Biattiſch d 1183 3 . 11a ge — 6. 234 8 
e. Anl. 1882 |6 | 96 leberſchleſ⸗Märk. 4 8k ‚line 0 — 6. 12 U 
SE e e eee, e , e Res Blihe 
l. Börſ⸗ 2 5 5 b 6 bo. t. L u. II. Ser. 4 84 B do. Sammptlor. 0 6 4 b & — 
a Mi 7} etw bz Kane bas Son . Lose an le Yagen-Düfeldarf 4 3% 15 is A Ser. 4 81 = Bein Sonburg In 32 8 13 2 E: 90 6 
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